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Nr. 873. Abend⸗Ausgabe. 
Die Poſt. 
A Berlin, 11. December. 
In einer an Bildern und künſtlichen Wendungen ſehr reichen 
Rede hat der Staatsſecretär von Stephan geſtern ausgeführt, daß die 
Poſt nicht eine ſelbſtſtändig daſtehende Einrichtung ſei, ſondern ein 
Glied aus der großen Geſammtheit, die den Staat und das Reich 
bilden. Der Sinn, der aus dieſen geſchmückten Wendungen in ſehr 
ſchmuckloſer Weiſe hervorleuchtet, iſt der, daß die Poſt nicht diejenigen 
Reformen einführen darf, die ihr zweckmäßig erſcheinen, ſondern daß 
ſie Rückſicht auf die Intereſſen des Fiscus zu nehmen hat. Vor etwa 
zwanzig Jahren Hätte ſich Herr v. Stephan zu einer ſolchen Aeuße⸗ 
rung nicht beſtimmen laſſen, indeſſen war vorherzuſehen, daß der 
Wechſel aller wirthſchaftlichen Anſchauungen ſich zuletzt auch auf dieſes 
Gebiet erſtrecken werde. 

In früheren Jahren galt es als ein keines Beweiſes bedürftiger 
Grundſatz, daß die Poſt keine Erwerbsanſtalt ſein ſoll. Sie fol aller⸗ 
dings ihre Koſten ſelbſt decken und unter keinen Umſtänden einen 
Zuſchuß des Staates erfordern, der keine Veranlaſſung hat, zu den 
Koſten der Correſpondenz von Privatleuten einen Beitrag zu liefern. 
Da ſich niemals Einnahmen und Ausgaben der Poſt zu einer voll⸗ 
ſtändigen Bilanz bringen laſſen, und ein Zuſchuß des Staates unter 
allen Umſtänden vermieden werden ſollte, ſo ſtellte ſich natürlich das 
Ergebniß ein, daß die Poſt ſtets Ueberſchüſſe abwarf; dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe betrachtete man aber als einen angenehmen Zufall und nicht als 
den Zweck des Betriebs. Den Nutzen, den der Poſtbetrieb für den 
Staat hat, ſuchte man in ganz anderen Dingen, als in dem Ueber⸗ 
ſchuß, den er unmittelbar abwirft. Ein reger brieflicher und tele: 
graphiſcher Verkehr fördert die Berührungen, in welche Menſchen mit 
einander treten, fördert den wirthſchaftlichen Aufſchwung und erhoht 
den Wohlſtand der Nation, von welchem ſchließlich auch die Staats⸗ 
kaſſe ihren Theil in Anſpruch nimmt. 

Die Verbeſſerung und Verwohlfeilerung der poſtlichen Einrichtungen 
gehört zweifellos zu den größten Segnungen, welche das Deutſche 
Reich gebracht hat. Seit längerer Zeit ſind wir indeſſen einem Still⸗ 
ſtand verfallen, ſo daß es ſogar nicht einmal gelungen iſt, offenbare 
Curioſa aus unſerem Poſtweſen zu entfernen. Eine Kreuzbandſendung 
von 150 Gramm koſtet 10 Pf. Kann man dieſelbe in drei Sen⸗ 
dungen von je 50 Gramm zerlegen, ſo koſtet jede einzelne nur 3 Pf., 
und der Abſender, welcher der Poſt vermehrte Arbeit macht, ſpart 
immer noch einen Pfennig. Berlin entbehrt noch immer der Erleich⸗ 
terung, für ſeine Stadtbriefe nur 5 Pf. zu bezahlen. Der Magiſtrat 
hat ſich ſeine eigene Briefbefoͤrderungsanſtalt geſchaffen und macht dabei 
erhebliche Erſparniſſe. Eine Privatgefellihaft, welche Briefe wohlfeiler 
befördert, erzielt große Erfolge, und in Beziehung auf die Beförderung 
der Packete hat ſie die Reichspoſt völlig aus dem Felde geſchlagen. 

Die conſervative Partei hat für Poſt und Telegraphie ein ſehr 

warmes Herz gehabt. Sie klagt jetzt über die vielen Circulare von 
Geſchäftstreibenden und über die billigen Poſtpackete, welche den klein⸗ 
ſtädtiſchen Kaufmann gegenüber dem großſtädtiſchen in Nachtheil ſetzen. 
Während ſie ſich ſonſt überall als Feindin des Zwiſchenhandels zeigt, 
will ſie ihn hier künſtlich fördern. Ueberall, wo man den Zwiſchen⸗ 
handel entbehren kann, ſoll man auf ihn verzichten. 


Politiſche Ueberſicht. 
5 Breslau, 12. December. 
Herr v. Hammerſtein ſoll in der That die Abſicht haben, in Biele⸗ 
feld für den Reichstag zu candidiren. Die conſervative „Neue Weſtfäl. 
Volksztg.“ in Bielefeld ſchreibt: 
Frhr. v. Hammerſtein, Chefredacteur der Kreuzzeitung, hat dem Vor: 
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Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


Roman von Ulrich Frank. (620 

„Wenn Sie dieſes einfache, liebenswürdige Haus kennen würden, 
Fräulein Leonie! Dieſe rührende Zufriedenheit, dieſes freundliche Be⸗ 
hagen, dieſer edle, humane Geiſt, die erhabene Pflichttreue, die ſonnige 
Heiterkeit, dieſe Dankbarkeit gegen Gott, dieſe freudige Begeiſterung 
für alles Große und Gute ... Es iſt ein Wunderbares, Einziges! 
Der alte Papa mit dem roſigen, hellen Geſicht, die umſichtige, kluge, 
fürſorgliche Mutter ...“ Er hatte mit einer bei ihm ſelten zu 

Tage tretenden Innigkeit und Lebhaftigkeit geſprochen, ſie blickte ihn 

an, als wenn er ihr in ganz neuem Lichte erſchiene. — 

| „Wie glücklich macht es mich, meinen tollen Otto bei fo herrlichen 
Menſchen geborgen zu wiſſen!“ 

„Es wird ihm gut thun! Die Erinnerungen, die er von dort 
hinausnehmen wird in die Welt, werden ihm innern Halt und Frieden 
geben für alle Lebenslagen ... er ſann einen Augenblick nach. 
„wer bedürfte deſſen nicht, früher oder ſpäter? — Ich weiß, wie es 
mir ergeht, wie die Erinnerung an die edle Einfachheit und Be⸗ 
ſcheidenheit des Hauſes mir wohlthut, wenn ich in den prunkvollen 

Wohnungen meiner Freunde die Augen einen Augenblick ſchließe ..“ 
Leonie war, wie von einem plötzlichen Einfall ergriffen, empor⸗ 
2 geſprungen. Das war es, ja das war es! Wie konnte fie in ihrer 
” Erregung und Verſtimmung nur das vergefien! Sie ſchien wie 
elektriſirt, es hatte augenſcheinlich ein köſtlicher Gedanke ſich ihrer be⸗ 

mächtigt und fie mit neuer Freudigkeit und Friſche erfüllt. 
0 „O, ſchließen Sie die Augen, feſt, ganz feſt. ..“ fie ergriff feine 

Hand ...“ folgen Sie mir, wohin ich Sie führe!“ 

Er ließ ſich von ihr leiten. 

„Die Augen zu?“ 

„Jawohl!“ 

„Ganz geſchloſſen, auch kein Blinzeln?“ 

„Feſt geſchloſſen!“ 

Ein eigenes Leben war über ſie gekommen, er fühlte es am Beben 
ihrer Hand, an der Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen, mit denen fie 
ihn leitete. Aus ihrem Boudoir zog ſie ihn in das Atelier. 

„Augen feſt zu!“ Sie hatte ſeine Hand losgelaſſen und ſchob 
eine mit einem Tuch bedeckte Staffelei aus einer Ecke des Ateliers 
nach der Mitte hin, wo ſie Georg poſtirt hatte; dann entfernte ſie 
raſch die Hülle. i ö 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gar nicht hoch genug anſchlagen kann. Außerdem iſt es eine politiſche 


Die „Nat.⸗Ztg.“ iſt natürlich wenig erbaut über die Ausſicht, daß die 
Nationalliberalen in Bielefeld für Herrn v. Hammerſtein ſtimmen ſollen. 
Sie ſchreibt: 

Wir können nur davor warnen, ein ſolches Experiment zu machen. 
In einem Wahlkreiſe wie Stolp können die Conſervativen aufſtellen, 
wen ſie wollen; in Bielefeld würde eine Candidatur des Herrn von 

ammerſtein zum Verluſt des Wahlkreiſes für die Cartellparteien führen. 

er conſervative Candidat hat dort 1887 von 20 905 Stimmen nur 

10 726, alſo eine ganz knappe Mehrheit erhalten; die übrigen Stimmen 

vertheilten ſich auf einen ultramontanen, einen ſocialdemokratiſchen und 

einen deutſchfreiſinnigen Candidaten. Dort iſt ſomit geſchloſſenes Zu⸗ 
ſammenbalten der Cartellparteien unerläßlich, und bei einer Candidatur 
Hammerſtein iſt unſeres Erachtens daran nicht zu denken. Die Partei⸗ 
vorſtände mögen „empfehlen“, was fie wollen — die Nationalliberalen 
eines Wahlkreiſes, in welchem dieſelben die Entſcheidung zu geben haben, 
werden für einen Candidaten, wie Herr von Hammerſtein, unſeres Er⸗ 
achtens nicht ſtimmen, und ſie werden Recht daran thun. Mag Herr 
von Hammerſtein aus tactiſcher Berechnung das neue Cartell auch unter⸗ 

1 5 haben; ſeine politiſche Ueberzeugung iſt niedergelegt in der von 

hm geleiteten Kreuzzeitung, welche vor wenigen Monaten principiell 

egen die ganze Cartell⸗Politik auftrat und erklärte, dieſer ſogar die 

iederher . der Mehrheit Windthorſt⸗Richter⸗Liebknecht vorzuziehen, 
ja ſelbſt einen Verfaſſungsconflict lieber zu ſehen, als die angebliche 
nn der Macht der Krone, welche im Fortbeſtehen einer 

artellmehrheit liegen ſollte. Von den Anſichten des Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein über die einzelnen politiſchen und kirchenpolitiſchen Fragen ganz zu 
ſchweigen. Es handelt ſich hier nicht um die Interpretation des Wort⸗ 
lauts des Cartells, ſondern einfach um die Frage ſeiner Durchführbar⸗ 
keit. Herr von Hammerſtein und wer auf ſeinem Standpunkt ſteht, 
muß ſich einen Wahlkreis ſuchen, wo es, wie in Stolp, auf die Stimmen 
von Liberalen, auch der gemäßigſten, nicht ankommt. 

Man wird ja bald hören, wie die Kreuz⸗Ztg. hierauf antworten wird, 
hat fie ſich doch ſchon vor einigen Tagen darüber beklagt, daß die „Nat. 
Ztg.“ die Friedensſtörerin mache. 

Die Kreuz⸗Ztg. bringt an leitender Stelle einen Artikel über die Zu⸗ 
ſtände in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, in welchem es heißt: 

Was unter Alexander III. in Live, Eſt⸗ und Kurland geſchehen iſt 
und noch täglich geſchieht, hat für uns die große Bedeutung, ein Grad⸗ 
meſſer zu ſein für die innere Stellung Rußlands zu Deutſchland. Seit 
kein anderer Ton mehr als der ruſſiſch⸗orthodore an das Ohr des Zaren 
zu dringen vermag, gewinnt der allgemeine Deutſchenhaß immer festeren 
Boden. Der Zuſtand ſteter Unſicherheit über die Abſichten unſer“ öſt⸗ 
lichen Nachbarn geht parallel mit der Unterdrückung der Deutſchen in 
den Oſtſee⸗Provinzen, und wenn heute die letzten Schläge geführt 


werden, um die völlige Vernichtung herbeizuführen, ſo bedeutet das 


einen großen Schritt vorwärts auf der Bahn der Mobilifirung des 
Slaventhüms gegen Deutſchland. Der „Nord“ behauptet, daß die 
letzten Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung auf die perſönliche Ini⸗ 
tiative des Zaren erfolgt wären. Wir glauben das nicht: er meint zu 
ſchieben, und er wird geſchoben. Aber eben der Umftand, daß der 
Zar N meint, iſt gem beſonders bedenklich. Welche Zuver⸗ 
ſicht läßt ſich unter dieſen Verhältniſſen darauf gründen, daß die Ein⸗ 
drücke, die der Zar jüngſt in Berlin empfing, von Dauer ſein werden; 
daß nicht die unverſöhnliche und unbekehrbare Partei der Pobedonoszew 
und Genoſſen ihn dahin bringt, ſeine Selbſtſtändigkeit durch weitere 
Feindſeligketten gegen Deutſchland zu bethätigen, und ihn ſo ſchließlich 
in eine Lage drängt, wie etwa diejenige war, aus welcher der fried⸗ 
aiſer Alexander II. im Jahre 1877 keinen anderen Ausweg 
mehr fand, als den Krieg? Wenn heute die deutſche Sprache in den 
Oſtſeeprovinzen in allen Bethätigungen des ſtaatlichen Lebens, in den 


„Augen auf!“ 
Ein leiſer Aufſchrei. 
„Ah!“, 


Er ſah in ſprachloſer Erſchütterung auf das Bild! 


„Ah!“ nochmals ein tiefes Auffauchzen, „Fräulein Leonie!“ er 
hatte ihre beiden Hände ergriffen und bedeckte fie mit Küſſen, 
„Leonie!“ wieder war er vor dem Bilde, „aber wie wußten Sie? 
Das iſt ja — — o, Gott! Jede Kleinigkeit abgelauſcht, und dort 
auf der Schwelle zwiſchen Wohngemach und Studirſtube, Papa ...“ 
Die Rührung, die ihn übermannte, war ſo groß, daß er der Thränen 
ſich nicht erwehren konnte, und er ſchämte ſich derſelben nicht. Sie 
wurde von ſeiner Ergriffenheit mitgeriſſen und ſah ihn an zwiſchen 
Lachen und Weinen. 

„Leonie!“ Er hatte fie umſchlungen und drückte 
lich an ſich — wo waren alle klugen Bedenken? 

„Leonie!“ Er drohte unter ſeinen raſenden Küſſen ſie zu er⸗ 
ſticken. Wo war die Vorſicht des Arztes, der Ruhe empfohlen hatte 
für die erregten Nerven? 

Die Liebe, o die Liebe! 

„Aber wieſo wußteſt Du? Und 
ähnlichkeit der kleinen Geſtalt — — 
„Ich glaube, daß Sie.“ 

„Daß Du! a 
„Daß Du ihm glicheſt, und fo gab ich Deinen jungen Zügen die 
Würde und Merkmale des Alters. So ſchön mußt Du einmal als 
Greis ausſehen, um mich nicht Lügen zu ſtrafen . 

Sie hatten das Glockenzeichen im Entrée überhört in ihrer Glück⸗ 
eligkeit. g 
b „und wieſo haſt Du dieſes traute Heim ſo wiederzugeben ver⸗ 
mocht? “ 

Profeſſor Hellwald, der unangemeldet eingetreten war, ſtand neben 
ihnen vor dem Bilde. 

„Bravo, braviſſimo! Köſtlich! köſtlich!“ Den alten Herrn überkam 
es ebenfalls in tiefer Rührung — — „Köſtlich, bei Gott! Das ift 
mit dem Herzen gemalt.“ 

„Und mit einer Hand, in der die Berührung eines guten, treuen 
Mannes von vor Jahren noch nachwirkte.“ 

Georg hatte ſie wieder in ſeine Arme genommen, und Hell⸗ 
wald ſagte: 


ſie leidenſchaft⸗ 


der Vater ſelbſt, die Porträt⸗ 


„Recht fo, Kinder! Recht ſo! Weiß der Himmel, ich ſtand eine]! 


1 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
ee — 77 die — — Sonntag einmal, Montag 
wweimaL an den üb 
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Donnerstag, den 12. December 1889. 
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Behörden, den Schulen, den FF auf den 
Eiſenbahnen verboten iſt, wenn die ſämmtlichen gebildeten Elemente von 
der Theilnahme an der communalen Selbstverwaltung ausgeſchloſſen 
wurden, und für das nächſte Frühjahr die Aufhebung der baltiſchen 
Ritterſchaften angekündigt wird, wenn die evangeliſche Kirche des Landes 
aus ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung, als einer Landeskirche, in die 
einer kaum geduldeten Secte gedrängt worden iſt, wenn endlich Hunderte 
von Familien brotlos wurden, weil man ihre Ernährer aus Amt und 
Stellung jagte, nur weil ſie deutſch und proteſtantiſch — ſo ſind das 
Ungebeuerlicfeiten, durch welche Rußland namentlich uns, den pro⸗ 
teſtantiſch Deutſchen, einen Schlag ins Geſicht verſetzt. Es liegt uns 
fern, aufzureizen, eben jo fern, eine Drohung auszusprechen, aber der 
Wahrheit die Ehre: das Verfahren Rußlands den Oſtſeeprovinzen gegen⸗ 
über wird dahin führen, die Stellung Rußlands zu Deutſchland unheil⸗ 
bar zu vergiften. s 

I U U ⁰ ] —— 


Deutſchlan d. 


Berlin, 11. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bak 
dem Hauptmann von Kries vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1, commandirt zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium, 
und dem Amtsgerichts⸗Rath de Fries zu Bonn den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Reichsgerichts⸗Kath Schlomka zu Leipzig den Könige 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Oberſtlieutenant z. D 
Sturmfeder zu Erfurt, bisher Commandeur des Landwehr⸗Bezi 
Soeſt, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem ehemaligen 
Compagnie⸗Verwalter beim Cadettenhauſe in Potsdam jetzigem Reſtguts⸗ 
pächter, Schulzen und Ortsvorſteher Mars zal 2 Sokolnik im Kreiſe 
Gneſen, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer, Küfter, 
Organiſten und Cantor Pulſack zu Abtshagen im Kreiſe Grimmen den 
Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem 
Gräflich⸗Stolberg⸗Wernigerodiſchen Waldwärter Karl Schäfer zu 
Chriſtianenhaus Bei Ilfeld das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Musketier 
Hannig im Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller von Gärtringen 
(4. Poſenſchen) Nr. 59 die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Majeſtät der König hat dem bisherigen Legations⸗Secretär zweiter 
Klaſſe bei der königlich belgiſchen Geſandtſchaft in Berlin, Grafen 
du Chaſtel de la Howardries, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 

Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Anklam, Dr. Au guſt Tramm, 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der Erſte Seminarlehrer 
Dr. Heilmann vom Schullehrer⸗Seminar zu Pr. Eylau iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu Eisleben 15 worden. 

(Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 11. Decbhr. [Tages⸗Chronik.] Die Forderung für 
den neuen Kaiſerpalaſt in Frankfurt a. M. iſt vom Reichstage 
in die Commiſſion zurückgewieſen worden, ohne daß eine Debatte 
ſtattfand. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Wie es ſcheint, fürchtet 
man die Kritik der Forderung von Seiten der freifinnigen Partei. 
Aus Angſt vor den Wahlen, ſo hieß es im Reichstage, wolle die 
Cartellmehrheit das Project des Kaiſerpalaſtes zunächſt verſchwinden 
machen, trotzdem Herr von Stephan in der Budgetcommiſſion den 
Beginn des Baues als überaus dringlich und durchaus nothwendig ⸗ 
erklärt hatte. Haben dann ſpäter die Neuwahlen für 5 Jahre eine 


Cartellmehrheit geſchert, jo kann man ja den Palast ſogar noch jhöne 


und koſtbarer herſtellen, als es jetzt beabſichtigt iſt . .. In dieſer 
und der vorigen Sitzung waren die Pläne und Anſichten des neuen 
Palaſtes auf dem Tiſch des Hauſes im Reichstage ausgebreitet. Aber 
es ſcheint, als ob gerade der Anblick dieſer Pläne einen ungünſtigen 
Eindruck hervorgebracht und die Ueberzeugung noch mehr ver breitet 
hat, daß es hier in der That um eine ganz ungerechtfertigte Prunk⸗ 
ausgabe ſich handelt.“ £ 

Die „Rhein. Weftf. Ztg.“ will wien, daß große Truppen⸗ 
abtheilungen ſchon ſeit der Rückkehr der Soldaten aus dem letzten 
Manöver bereit ſeien, „im Nothfalle ohne jeden Zeitverluſt in die 
von den ſtrikenden Bergleuten des Kohlenreviers etwa bedrohten 
Gegenden“ dirigirt werden zu konnen. 

Es wurde kürzlich mitgetheilt, daß das Reichsgericht durch einen 


Rieſenangſt aus, daß aus lauter Rückſichten und Reſerve nichts würde 
mit Euch beiden ...“ 

„Du führſt mich doch hin, Georg, zu ihnen, bald? Damit 
ich mich überzeuge, ob das, was mein theurer Lehrer mir ſo deutlich 
dargeſtellt hat, daß ich es nur zu firiren brauchte, auch wirklich ger 
treu iſt!“ 

Sie ſtanden wieder alle Drei vor dem Bilde. 

„Die Familienportraits dort an der Wand haben ſchwarze Holz⸗ 
rahmen, nicht gold ...“ 

„Dann kriegen ſie goldene, was nicht ſtimmt, wird nicht auf 
dem Gemälde geändert, ſondern in der Wohnung! ... rief der 
Profeſſor. 

„Niemals! An dieſes Heiligthum darf keine ändernde Hand“ — 
antwortete das liebreizende Mädchen. 

„Es iſt ja alles ganz genau wiedergegeben, Du ſollſt Dich ſelbſt 
davon überzeugen, ich führe Dich bald hin.“ 

„Gewiß, auf der Hochzeitsreiſe, und von dort geht's nach Italien. 
Und hier vor dieſem Bilde, Kinder, müßt Ihr mir eins geloben ...“ 
Hellwald war ſehr ernſt geworden, „Sie werden der Kunſt nicht un⸗ 
treu um der Liebe willen. — Dieſe beiden hoͤchſten Wunder des Das 
ſeins gehören zu einander, ergänzen ſich. — Sie find viel zu ernſt 
und verſtändig, mein junger Freund, und Sie, meine theuerſte 
Schülerin, zu ſtrebſam und zu groß, um dieſem thörichten Aber⸗ 
glauben ſich anzuſchließen, daß das eine das andere beeinträch⸗ 
tigen muß!“ - 

Sie ſahen ſich ſtillſchweigend an. Es war, wie ein Gelöbniß. 

„Und nun, liebſte Leonie, laſſen Ste uns Wein herbeiſchaffen, das 
mit ich auf Euer Wohl mit Euch anſtoße und trinke!“ 

In Leonies Zimmer ſaßen Sie bald darauf in traulichem Geſpräch. 
Otto, der aus der Schule heimgekehrt war, merkte den heiteren, glück 
lichen Geſichtern an, daß etwas vorgegangen war. 

„Befindeſt Du Dich beſſer, Leo?“ 

„Jawohl, Ott, ganz gut!“ Sie zog ihn in der überſtrömenden 
Freudigkeit ihres Herzens an ſich und küßte ihn. 


„Der Doctor hat Fräulein Leonie völlig hergeſtellt, mein Junge,“, 


neckte der Profeſſor. 

Otto blickte von Einem zum Anderen, aber er ſagte und fragte 
nichts weiter. Georg ſchenkte ihm ein Glas Wein ein: „Trink aus, 
Otto, auf das Wohl Deiner Schweſter!“ Die Glaͤſer klangen zu- 


ſammen 
a (Fortfegung folgt.) 


Beſchluß vom 21. October 1889 die Frage, ob die Beſtimmungen 
der §8 157 ff. des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über die Rechtshilfe der 
Gerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und in Strafſachen auch 
auf Fälle, in denen Dis ciplinarbehoͤrden die ordentlichen Gerichte 
um Rechtshilfe erſuchen, anzuwenden ſeien, verneint habe. Der 
„Reichsanz.“ ſchreibt nun, es ſei unrichtig, daraus zu folgern, daß ein 
gerichtlicher Zeugnißzwang in Disciplinarſachen geſetzlich unzuläſſig ſei. 
Der fragliche Beſchluß des Reichsgerichts habe, ohne die Zuläſſigkeit 
des Zeugnißzwanges einer Prüfung zu unterziehen, lediglich ausge⸗ 
ſprochen, daß in dem zur Entſcheidung geſtellten Falle, in welchem 
das Erſuchen einer preußiſchen Disciplinarbehörde um Anwendung des 
Zeugnißzwanges ſeitens eines preußiſchen Amtsgerichts abgelehnt war, 
das Reichsgericht zur Entſcheidung über die gemäß $ 160 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes eingelegte Beſchwerde nicht zuſtändig ſei. 

Nach der in dem neueſten Weißbuch enthaltenen, nach amtlichen 
Quellen zuſammengeſtellten Ueberſicht über die Verbreitung der 
Maul: und Klauenſeuche in Preußen herrſchte die Seuche 
Ausgangs December 1888 in 14 Kreiſen bezw. 25 Gemeinde: (Guts⸗) 
Bezirken, Ende März 1889 in 56 Kreiſen bezw. 92 Gemeinde⸗ 
(Guts) Bezirken, Ende Juni 1889 in 55 bezw. 105, Ende October 
in 169 bezw. 922 und Ende November in 158 bezw. 569 Gemeinde⸗ 
(Guts) Bezirken. Es iſt daraus erſichtlich, daß die Seuche den Höhe: 
punkt ihrer Verbreitung mit dem Monat October bereits überſchritten 
hat. Seuchenfrei waren Ende November: Berlin, ſowie die Re⸗ 
gierungsbezirke Stralſund, Schleswig, Stade, Osnabrück, Aurich und 
Sigmaringen, auf einen Gemeinde- (Guts-) Bezirk beſchränkt war die 
Seuche in den Regierungsbezirken Marienwerder, Münſter, Minden, 
Trier und Aachen. Die meiſten Gemeinde: (Guts-) Bezirke hatte die 
Seuche Ende October im Regierungsbezirk Königsberg ergriffen, 
nämlich 176. 


Seuche Ende November ſich ausgedehnt in den Regierungsbezirken 
Danzig, Poſen, Bromberg, Hannover, Münſter, Coblenz, Köln und 
Düſſeldorf. Doch wurde dieſe Zunahme durch die Abnahme in den 
anderen Regierungsbezirken weit überwogen. 

Von den großen Elfenbeinſchätzen, die Emin Paſcha in 
Wadelai aufgehäuft haben ſoll, iſt nach der „Köln. Ztg.“ noch kein 
einziger Zahn nach der Küſte gekommen. Schon vor einigen Monaten 
hieß es, daß eine deutſche Bank, die ihr Hauptquartier in London 
hätte, eine große Summe auf dieſes Elfenbein, deſſen Geſammtwerth 
auf 70 000 L. geſchätzt ward, vorgeſchoſſen hätte, und thatſächlich ſei 
ein eigenes Schiff nach Zanzibar abgegangen, um die koſtbare Beute 
zu erwerben und nach Europa zu ſchaffen. 


[Die Peters'ſche Expedition.] An dem Untergange der 
deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition und dem Tode des Dr. Peters wird 
jetzt nicht mehr gezweifelt. Es wird jetzt ein Brief bekannt, den 
Peters in Engataua auf dem Marſche in das Somali⸗Gebiet ge⸗ 
ſchrieben hat. Darin berichtet Herr Peters, daß er einen Vertrag mit 
den Kawallah⸗Somalis geſchloſſen habe, wonach er neutral bleiben 
ſolle, wenn ſie die Wangalla angreifen. Dafür wollten ſie ihm Vieh 
und Kamele zutreiben. Offenbar iſt Herr Peters das Opfer derſelben 
Somalis geworden, mit denen er in ſeiner Vertrauensſeligkeit den Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat. Charakteriſtiſch für Herrn Peters iſt es, daß er 
in dem Briefe davon ſpricht, den Tang⸗Fluß müßten Dampfer 
hinaufbrauſen. 

[Für den verſtorbenen Miniſter Grafen zur Lippe} fand am 
Mittwoch Vormittag eine ſchlichte Trauerfeier in der Wohnung am Halleſchen 
Ufer 27 ſtatt. Von den Geſchwiſtern des Entſchlafenen war nur der hier 
auſäſſige Bruder, der Rittmeiſter Graf zur Lippe anweſend. Der zweite 
Bruder war bereits nach dem Gute See geeilt, um die Vorbereitungen 
ur 9 u treffen, auch die beiden Schweſtern blieben fern, die 
Ättefte, ie in Dresden wohnt, wegen ſchweren Siechthums. Erſchienen 


waren eine Nichte, Baronin v. Zedlitz, Diakoniſſe vom Eliſabeth⸗Kranken⸗ 


haus und fünf entferntere Verwandte, die gemeinſam einen großen Kranz 
überbrachten. Im Uebrigen bedeckten nur wenige Blumen den im Hinter⸗ 
zimmer aufgebahrten Sarg, den mit den genannten Verwandten, die Amts⸗ 
nachfolger des Entſchlafenen, die Miniſter v. Friedberg und v. Schelling, 
der Herzog von Ratibor in Vertretung des Herrenhauſes mit dem Bureau: 
Director Geh. Rath Metzel, Herr von Kleiſt⸗Retzow und einige wenige 
andere Herren umſtanden. Der Ritzenfeld'ſche Chor fang, Prediger Haufig 
hielt die Rede, alsdann erfolgte die ſtille Ueberführung nach dem ſchle⸗ 


ſiſchen Bahnhof. 


* Berlin, 11. Dechr. 
beginnt bereits ihren Ein 


ee Neuigkeiten.] Die Influenza 
fluß auch auf den Gang der Rechtspflege aus- 


— 


Klein e Chronik. 


Eine rührende Ovation wurde, wie das „N. W. Tgbl.“ erzählt, am 
Dinstag Abend dem verſtorhenen Anzengruber zu Theil. Gegen? Uhr zog 
ein Trupp Arbeiter, ungefähr dreißig an der Zahl, aus den Werkſtätten 
in der Gumpendorferſtraße nach Hauſe. Vor dem Sterbehauſe Anzengrubers 
an der Ecke der Gumpendorferſtraße und Amerlinggaſſe angelangt, hielten 
die Arbeiter in ihrem Wege inne und blickten zu den beleuchteten Fenſtern 
des vierten Stockwerkes des Trauerhauſes empor. Plötzlich rief einer der 
Arbeiter ſeinen Begleitern zu: „Genoſſen! In dieſem Hauſe iſt heute 
früh ein Mann geſtorben, der für die Gewiſſensfreiheit mehr aa at, 
als viele feiner Beitgenoffen. Ihr wiſſet, wen ich meine, es iſt der Dichter 
des „Pfarrer von Kirchfeld“, Ludwig Anzengruber, der in dieſem Hauſe 
auf der Bahre liegt. Hut ab!“ Und die Arbeiter folgten dieſer Auf⸗ 
ſorderung, nahmen ihre Hüte ab und zogen zu Zweier. wie bei einer 
Proceſſion, ſtill und andächtig unter dem nieder fa enden Schnee an dem 
Hauſe vorüber, in dem Anzengruber als ſtiller Mann aufgebahrt liegt. 


Ein echter Correggio. Aus Mailand, 7. d., wird der „Irkf. Ztg.“ 
ee Vor ee Tagen erwarb hier ein Herr Cattini von einem 
ewiſſen Napoleon Bernizzi, der von einem altangeſehenen Geſchlechte aus 
Lee abſtammt, ein Johannes den Täufer darſtellendes Bild fi 
Franken. Durch das Gutachten von Sachverſtändigen hat es ſich 


wenige 0 1 
herausgeſtellt, daß das Bild ein echter und unanfechtbarer Correggio iſt. 
Vernizzi verlangt nun die Annullirung des ganzen Kaufgeſchäftes. Da 


der Käufer ſich aber weigert, das in ſeinen Beſitz übergegangene Bild 
wieder zurückzugeben, ſo hat Vernizzi dem Herrn Cattini einen Proceß 
emacht, welcher im Laufe dieſes Monates vor dem Gerichtshofe in 
Reggio⸗Emilia zur 1 0 kommen wird. Das Bild iſt inzwiſchen 
vom Gerichte mit Veſchlag belegt worden. 


miergauer Paſſionsſpiele. Man ſchreibt den Münchener 
1. N. ans Oberammergau Nachdem die Proben des Orcheſters und 
bes Chorgeſanges ſchon geraume Zeit mit Eifer betrieben wurden, werden 
die Spielproben demnächſt ihren Anfang nehmen. Die Einrichtung der 
Bühne iſt nahezu vollendet, doch mußten die Schlußarbeiten wegen ſtrenger 
Kälte unterbrochen werden. An der Herſtellung der Garderobe wird 
fleißig gearbeitet; auch hier werden, bei den neuen, prächtigen, ſtil⸗ 
gerechteren Decorationen, der Zeit und dem Charakter 5 — Spieles 
entſprechende Verbeſſerungen ſich vollziehen. In . Spie nr — 
Ammergau je ſolche Anſtrengungen gemacht wie diesmal, wo ei 1 das 
25. Decennium der Paſſionsaufführungen würdig zu ele : er 
Gemeinde legt fih im Vertrauen darauf, daß ſich die Spiele dh! a 
a: ungeftört vollziehen, ein für ihre Verhälkniſſe ungem liches 
iſico auf. 


Stanley. Die Franzoſen ſind über 1 
er an den Kaiser When das bekannte Telegramm gerichtet hat. Die 
Pariſer Blätter werfen ihn zu den Todten. „Paris“ und „ NZ 
zeigen ihm die Zähne noch in halbwegs manierlicher Weiſe. Der 

Gaulols“ geht mit Feuer und Schwert gegen ihn vor. Das Blatt 
eutet ſogar an, Stanley habe ſicherlich mit dem Sturze Emin Paſchas 
aus dein Fenſter in Bagamoyo was zu thun, er habe verhüten wollen, 


Stanley böchlich aufgebracht, weil 


* 
1 


/ 


Sie iſt jedoch Ende November ſchon auf 42 eingeengt |; 
geweſen. Auf mehr Bezirke, als fie Ende October innehatte, hat die 


für d 


n 


zuüben. Selten ſind ſo viele Störungen Zee Termine zu ver 
zeichnen geweſen. Bald fehlen Zeugen, bald Sachverſtändige, Richter oder 
Veftheidiger, und wenn man nach der Urſache forscht, jo erhält man immer 
nur die eine Antwort: Influenza! Am Mittwoch konnten vor der erſten 
Strafkammer die um ½10 Uhr angeſetzten Termine erſt nach 12 Uhr ihren 
Anfang nehmen, weil einer der Beiſitzer durch die heimtückiſche Krankheit 
verhindert war, an Gerichtsſtelle zu erſcheinen, und die Geſtellung eines 
Erſatzmannes erſt nach längerer Mühe gelang. 
ie Berliner Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität hat, wie der 
„T. R.“ mitgetheilt wird, eine reiche Erbſchaft angetreten; ſie iſt durch 
letztwillige Verfügung in den Beſitz des Vermögens des hier verſtorbenen 
eh. Ober⸗Medieinalraths Profeſſors Dr. Johann Chriſtian Jüngken 
gelangt, das in Liegenſchaften und baarem Gelde beſteht. Seit dem Tode 
des Erblaſſers befanden ſich deſſen zwei Schweſtern im Nießbrauche des 
Nachlaſſes; nach deren Hinſcheiden iſt die Univerſität rechtmäßige Eigen⸗ 
thümerin des Geſammtpermögens geworden. Außer einem am Zeughaus 
gelegenen großen Grundſtücke, das die Stadt Berlin angekauft hat und 
deſſen Werth ſich auf 300 000 Mark beläuft, ſind noch Capitalien und 
eine anſehnliche Haushaltung vorhanden, nach deren Verſilberung die 
Erbſchaft rund eine halbe Million betragen wird. Aus den Zinſen 
ſollen an Studirende Stipendien gezahlt werden. Jüngken hat an⸗ 
geordnet, daß in erſter Reihe Söhne von Univerſitäts⸗Profeſſoren 
und höheren Staatsbeamten, wenn ſolche mit dem Reife⸗Zeugniß 
von einer höheren Bildungsanſtalt entlaſſen worden ſind, berückſichtigt 
werden. Die dem einzelnen Studirenden zu gewährende Unterſtützung 
kann auf 900 Mark bis 1800 Mark jährlich bemeſſen werden. Dieſelbe 
ſoll immer nur auf ein Jahr bewilligt, jedoch demſelben Stipendiaten 
vier bis fünf Jahre hintereinander gewährt werden können. Wie es 
heißt, tritt die Stiftung am 1. April 1890 in Kraft. — Die Berliner 
Univerſität ſteht aber noch vor einigen anderen Erbſchaften. So hat der 
hier verſtorbene Profeſſor Panofka beſtimmt, daß nach dem Tode feiner 
Ehefrau fein Capitalvermögen von 21472 Mark dem Allgemeinen Frei: 
tiſchfonds, dem Allgemeinen Krankenverein und der Profeſſoren⸗Wittwen⸗ 
kaſſe zu gleichen Theilen zufallen ſon. Ferner erhält die Univerſität nach 
dem Tode der Ehefrau des verſtorbenen Geh. Ober⸗Medieinalraths und 
kaiſerlich ruſſiſchen Leibarztes Dr. von Mandt 72000 M. zu Stipendien 
ür chriſtliche Studirende der juriſtiſchen, mediciniſchen und philoſophiſchen 
Facultät. Der 1867 verſtorbene Geheime Regierungsrath und Pro: 
feſſor Dr. Eduard Gerhard hat für die Univerſität 22550 Mark 
ausgeworfen, mit denen nach dem Tode der zwei Schweſtern 
des Erblaſſers ein „Eduard Gerhard'ſches Stipendium“ gegründet 
werden ſoll. 16050 Silber - Rubel hat der zu Stuttgart ver: 
ſtorbene Dr. Alexander Albert Meyerſon mit der Beſtimmung 
binterfaffen, daß nach dem Ableben ſeiner Gattin unter der 
Benennung „Champond und Meyerſon'ſche Stiftung“ die Zinſen einem 
mittelloſen Studirenden der Medicin zufallen. 72000 M. ſtehen der 
Univerſität aus dem Nachlaß eines Fräuleins Friederike Sophie Lehmann 
in Ausſicht, und das 1876 bier verſtorbene Fräulein Zerline Helfft hat 
ebenfalls zu Gunſten der Berliner Hochſchule Verfü ung getroffen. Nach 
dem Teſtament eines in der Irrenanſtalt zu Pfullingen verſtorbenen 
e Caroline von Senter werden die Akademie der bildenden 
ünſte und die Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Univerſalerben ihres Nach⸗ 
laſſes, der nach ihrem Tode 1128 Gulden betrug. Aus dieſer 
Summe ſollen indeß durch Zins auf Zins erſt 10000 Gulden werden, 
und dann gelangen die Zinſen zur Vertheilung. Schließlich iſt noch einer 
Casper'ſchen Stiftung zu gedenken, deren Beſtand ſich indeß der Berech⸗ 
nung entzieht: der Geh. Medieinalrath und Profeſſor Casper, der hier 
1864 ſtarb, hat die 8 getroffen, daß nach dem Tode feiner Kin⸗ 
der und ihrer Descendenten das dann noch vorhandene Vermögen der 
Univerſität zufallen ſoll. Mit Einſchluß der Jüngken ſchen Erbſchaft wird 
über kurz oder lang die Berliner Hochſchule in den Beſitz von rund einer 


Million gelangen. 

Elberfeld, 10. Deebr. [Socialiſtenproceß.] Der Angeklagte 
Röllinghoff aus Barmen, von welchem die Anklage behauptet, er ſei 
Vertrauensmann der Socialdemokraten in Barmen geweſen, erklärt: Von 
ſeinen Mitangeklagten werde dafür debe daß er mit der Polizei 
in Verbindung ſtehe; das ſei aber nicht der Fall, und er beantrage 
deshalb die Vorladung der beiden politiſchen Polizei⸗Commiſſare von 
Elberfeld und Barmen, Kammhoff und Wilſing, damit dieſelben das be⸗ 
ſtätigen. Er habe früher die Auskunft über die Fragen nach dem Be⸗ 
tehen einer geheimen Organifation eg ee um ſich nicht ſelber ſtraf⸗ 
ar zu machen, beute wolle er die Wahrheit jagen. Veranlaßt 
werde er dazu durch ſeine Frau. Dieſelbe ſchreibt Röllinghoff in einem 
Briefe, den derſelbe vorlieſt, Folgendes: „Lieber Mann! Noch nenne ich 
Dich ſo, obgleich Du meinem Wunſche, die Wahrheit zu ſagen, noch nicht 
nachgekommen biſt. Was hält Dich zurück? Ich verlange nochmals, daß 
Du Dein mir gegebenes Wort hältſt oder unſere Wege ſcheiden ſich von 
hier ab auf immer. Ich erwarte, daß Du Dich nicht mehr der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei anſchließen wirſt, die Dir bis jetzt nur Nachtbeile, 
mir nur Kummer bereitet hat. Mir ſcheint es unmöglich, daß ſich ein 
ehrlich denkender Menſch noch 7 zu einer Partei bekennen kann, an 
deren localer Spitze ein . ſteht. Jede andere Partei würde es ſich 
zur Aufgabe gemacht haben, die Verleumdungen 9. . gegen Dich zu 
unterſuchen. Ich überlaſſe es Deinem Ermeſſen, wie Dü zu handeln haft: 
auf einer Seite ich, auf der anderen die Partei; nun wähle.“ Wenn 
nach der Anklage (erklärte Röllinghoff weiter) in einem Berichte geſagt 
fei: Röllinghoff iſt kaltgeſtellt, fo ſei das unwahr. Er habe den Poſten 
eines Vertrauensmannes freiwillig abgegeben. Wenn ferner ger 
daß Emin die Ehren mit ihm theile, wenn ſie nach Europa kämen. 
„Evenement“ ſagt, über Stanley werde mehr Lärm geſchlagen, als er 
verdiene. Er ſei ein furchtloſer, kühner Menſch, der gegen Krankheit gefeit 
ſei, das aber ſei auch Alles. Der „Temps“ meint, jetzt, wo Emin Paſcha 
mit dem Tode ringe, ergebe ſich als der einzige praktiſche Nutzen der Emin 
Paſcha⸗Expedition, daß Stanley und ſein Troß unwiderſprechbare Räuber⸗ 
geſchichten von dem, was ſie in Afrika gethan, loslaſſen könnten. Die 
„République Frangaije” jagt: Es gebe eine große Anzahl von Franz 
zoſen, die als Entdeckungsreiſende ebenſo viel und mehr geleiftet haben, 


wie Stanley. Allerdings, ſo ſtark in die Poſaune zu blaſen, wie er, hätten 


„Petit Journal“ endlich vernichtet den 
n, wagt hm MI dor, mas bie 
Anderen zuſammengenommen gefagt haben, aber es iſt ihm vorbehalten ge⸗ 
Aicher fee ſchlimmiſte Eigenſchaft noch beſonders zu entdecken, für die 
es keine Milderungsgründe giebt. Stanley iſt gar kein geborener 
Walliſer, er iſt kein Engländer und nicht Amerikaner, Stanley iſt — ein 
Deutſcher. 


fie nicht verſtanden. 
unglücklichen Stanley vollkommen. 


Boulanger. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der tapfere General 
Boulanger demnächſt nach Amerika gehen wird, um dort Vorträge zu 
halten. Bis jetzt haben die Pariſer boulangiſtiſchen Blätter dieſer Mel 
ung noch nicht widerſprochen. Die Abreiſe nach Amerika ſoll anfangs 
nächſten Jahres erfolgen. Die Vorleſungen würden natürlich den Bou⸗ 
langismus zum Gegenſtand haben. Die erſte Vorleſung ſoll in der New⸗ 
Yorker Muſikhalle ſtattſinden. Dem abgeſchloſſenen Vertrage zufolge würde 
der General 30 Vorleſungen halten und für jede derſelhen ift ihm ein Honorar 
von 120 Pfd. Sterl. (alſo im Ganzen 72 000 Mark) zugeſichert. 


Ein neuer Niagara⸗Schwimmer. Ein junger Mann in Ranſon⸗ 
ville N.⸗Y. will die Fahrt über den Niagarafall machen. Die Art und 
Weiſe, in welcher er die Fahrt auszuführen gedenkt, weicht gänzlich von 
der ſeiner Vorgänger ab. Er will ſich in eine große Kugel aus Hart⸗ 
ummi, die in der Mitte einen hohlen Raum hat, einhüllen laſſen, ſie an 
Der untern Seite mit einem 300 Pfund ſchweren Bleiboden verſehen, damit 
ſie nicht ins Rollen geräth und den Raum im Innern vermittelſt Stahl⸗ 
ſäulen auseinander halten, um dem Zerguetſchtwerden zu begegnen. Luft⸗ 
kammern werden den ei Sauerſtoff aufbewahren. Er ſelbſt will ſich 
in Baumwolle einhüllen laſſen, bevor man ihn in die Kugel hinabſenkt, 
in deren Innern eine ſtraff geſpannte Hängematte ihn empfängt und vor 
Stößen bewahrt. Der Tag der Ausführung dieſes tollen Planes iſt auf 
den 1. Mai 1890 feſtgeſetzt, doch darf man ſich auf dieſe Angabe nicht ver⸗ 
laſſen, da ſie nur dazu dient, die Behörden irre zu führen, welche ſich, wie 
bei allen früheren Anläſſen, wohl auch diesmal überliſten laſſen werden. 


Ein ariſtokratiſcher Schneeſchaufler. Das „N. Wiener Tgbl.“ 
erzählt: In einem unſerer vornehmſten Inſtitute, in welchem nur Spröß⸗ 
linge ariſtokratiſcher Familien ihre Ausbildung erhalten und Bürgerſöhne 
nur unter ganz beſonderen Umſtänden Aufnahme finden können — in 
dieſem Inſtitute ſaßen im traulichen Stübchen ein paar juriſtiſche Collegen 
in heiterſter Laune beiſammen. Sie beſprachen die Ereigniſſe der letzten 
Tage, unterhielten ſich über dies und das und ſelbſtverſtändlich kam das 
Gespräch auch auf die Witterungsverhältniſſe, auf den überaus ſtarken 


* 


und ſeitdem verfolge er ihn mit 


ſagt ſei, er habe viel Geld, ſo ſei das richtig; er habe es von 
ſeiner Frau. Er conſtatire, daß das, was in der Anklage ſtehe, 
theilweiſe auf Wahrheit beruhe: es beſtehe in Barmen eine 
Organiſation, wie ſie in der Anklage angegeben; wenig⸗ 
ſtens habe eine ſolche ſo lange beſtanden, als er Vertrauensmann geweſen; 
ob noch jetzt, wiſſe er nicht. Das zu erfahren aber wäre ihm ein Leichtes 
eweſen, wenn er es der Polizei hätte mittheilen wollen. — Bräf.: „Sie 
2 en, Sie waren Vertrauensmann?“ Zeuge: „Ja.“ Präf.: 
Wie lange?“ Röllinghoff: „Bis 1887 Vertrauensmann der drei 
Clubs in Ober⸗, Mittel⸗ und Unter⸗Barmen.“ Bräf.: „Haben Sie Gelder 
nach Zürich geſandt?“ Röllinghoff: „Ja, Abonnementsgelder für den 
Züricher „Socialdemokrat“, die an mich floſſen.“ Röllinghoff ſagt weiter 
aus, er habe ſechs bis acht Briefabonnements auf den Socialdemokrat 
gehabt, darunter eins von Dr. Schmidt. Das Geld ſei theils von ihm, 
theils von Harm nach Zürich abgeſchickt. Wer zu den Clubvorſtänden 
gehört hat, möchte er nicht ſagen, um ſich nicht zum Denuncianten zu 
machen; er erkläre aber nochmals, daß er Vertrauensmann 
der drei Clubs geweſen. Präſ,: „Was hatte ein Vertrauensmann 
für Aufgabe?“ Röllinghoff: „Erledigung von Sachen, die zum ſocia⸗ 
liſtiſchen Programm gehörten.“ Präſ.: „Haben Sie in Ihrer Eigenſchaft 
als Correſpondent mit Zürich verkehrt, und geſchahen die Correſpondenzen 
mit geheimer Tinte?“ Röllinghoff: „Ja.“ Präf.: „War das 
Stichwort auf Sie in der That „„Rothfärber ?““ Röllinghoff: „Ja; 
daſſelbe ſtammt von Harm.“ Präf.: „Haben Sie nur für Abonnements 
oder auch für andere Zwecke Geld nach Zürich geſandt?“ Röllinghoff: 
„Nein, nur Abonnementsgelder.“ — Röllinghoff betheuert wiederholt, daß 
er nicht in Dienſten der Polizei geſtanden, und erklärt im Weiteren, daß 
die örtliche Verwaltung Barmens Schulden beim „Socialdemokrat“ gehabt 
habe. Präs.: „Haben Sie als Vertrauensmann auch mit der Frgetion oder 
nur mit dem „Socialdemokrat“ verkehrt?“ En „Sachen für 
die Fraction theilte ich Harm perſönlich mit; ich habe nur mit Zürich 
correſpondirt und zwar mit 1 Tinte unter der Deckadreſſe Thekla 
Eiſele. Präſ.: „Haben Sie die Tinte vom „Socialdemokrat“ bekommen?“ 
Röllinghoff: „Nein, nur die Anweiſung zur Herſtellung derſelben.“ 
Präs. : „Sie haben auch Coneerte ve ranſtaltet, zu welchem Zweck?“ 
Röllinghoff: „Zu Parteizwecken, Unterſtützungsfonds ꝛc. Der Erlös 
wurde nachher vertheilt.“ Präf.: „Von wem wurde Beſchluß gefaßt über 
die Vertheilung?“ Röllinghoff: „Die Namen nenne ich nicht.“ Röl⸗ 
linghoff erklärt dann, daß die von ihm einberufenen ſogenannten „Partei⸗ 
tage“ nichts Anderes als Ausflüge geweſen, daß Verſammlungen nicht 
ſtattgefunden hätten; ferner, daß Dr. Schmidt ihm nur das Geld für 
Abonnements gegeben, mit den literarifchen Beiträgen aber nichts zu thun 
gehabt habe, und endlich, daß Dr. Schmidt, Winterberg und Löwenſtein 
ſich an der Organiſation nicht betheiligt haben. — R.⸗A. Lenzmann be 
antragt, die Frau des Röllinghoff, die in Langenberg ſich aufhalte, noch 
heute zu vernehmen, eventuell eine Nachmittagsſitzung anzuberaumen, da⸗ 
mit Röllinghoff mit derſelben ſich nicht vorher ins Ein ver⸗ 
nehmen ſetzen könne. Falls die Frau heute nicht mehr erſcheinen 
könne, bitte er, Röllinghoff bis = deren Eintreffen zu ver: 
haften. Vom Vertheidiger R.⸗A. Crüſemann I gefragt, warum er die 
Abonnementsgelder nicht ſelbſt nach Zürich sel ſondern an Harm 
abgeführt habe, und ob Harm etwa beſonders dafür 1 eweſen, 
erklärt Röllinghoff, daß er die Gelder nur an Harm gegeben, fo lange er 
mit der Geſchäftsführung noch unbekannt geweſen, daß Harm das alfo 
nur gewiſſermaßen aus Gefälligkeit gethan habe. St.⸗A. Crüſe⸗ 
mann I: Beſtehen in Iſerlohn, Neviges, Ronsdorf, Elberfeld ähnliche 
Clubs wie in Barmen, und ſtehen dieſelben mit denen in Barmen in 
Verbindung?“ Röllinghoff verneint beide Fragen; in Elberfeld beſtehe 
wohl auch ein Comité, doch ſei die Organiſation eine andere als in 
Barmen, er giebt auch die Möglichkeit zu, daß das in Elberfeld nur ein 
Wahlconite iſt. — Harm verweiſt auf das Zeugniß Salzbergs, nach 
welchem Röllinghoff geſagt habe, er wolle ihm ( arm) „etwas einbrocken“. 
Hier ſei der Beweis. Röllinghoff ſei aus der „freien Preſſe“ entlaſſen, 
acheplänen. Er bezeichnet die Aus⸗ 
ſagen Röllinghoffs als „aus den Fingern geſogen“ und! glaubt nicht, daß 
dieſelben belaftend für ihn fein können. Er behaupte, daß Röllinghoff 
Kaltenbach überredet habe, zu bezeugen, daß er den „Socialdemokrat“ ver⸗ 
breitet habe, und beantrage, Kaltenbach zu laden. Röllinghoff bezeichnet 
das als Lüge, und Salzberg ſchlägt einen gewiſſen Schneider als Zeugen dafür 
vor, daß Röllinghoff aus Rache fo ausſage. — Rechtsanwalt Lenzmann 
motivirt ſodann noch Rn Autrgg auf Verhaftung ee offs; ihm 
ſcheine es, als ob derſelbe ſich mit Bu rau und dem Commiſſar Kamm⸗ 
boff beſprechen wolle und er halte die Verhaftung im Inkereſſe der Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit für geboten, damit nicht eine — 
finde. Der Staatsanwalt erwidert darauf, es könne davon nicht bie 
Rede ſein; u ſei der Einzige von den 99 Angeklagten, der zur 
Ermittelung der Wahrheit beigetragen habe und der moraliſchen Muth zu 
einem Geſtandniß an den 0 gelegt habe. Rechtsanwalt Lenzmann 
hält ſeine Anſicht, daß eine Gefahr der Verdunkelung vorliege, aufrecht 
und widerſpricht dann dem Staatsanwalt, daß keiner von den Er 
außer Röllinghoff eine Neigung zur Wahrheit gezeigt habe. Er habe den 
Eindruck, daß die Angeklagten Bebel und Grillenberger auch das Ihrige 
getban, und der Gerichtshof werde fich feiner Meinung gewiß anſchließen. 

er Präſident erwidert, der Gerichtshaf werde ſich darüber erſt ein Ur⸗ 
theil am Ende des Proceſſes bilden. Nachdem dann Röllinghoff noch ver⸗ 
neint hatte, noch im Beſitze jenes Schreibens zu ſein, in welchem die Re⸗ 
daction des „Soeialdemokrat“ ihm die Anweiſung zur Herſtellung der ge⸗ 
heimen Tinte gegeben, macht der Präſident bekannt, daß die Frau Röllinghoff 


Schneefall, welchen der Himmel Wien beſcheerte und der ſo viele rüſtige 


Hände in Bewegung ſetzt. Während nun ein jugendlicher Fürſt die 
Aeußerung that, daß er ſelbſt, wenn man ihm hunderttauſend Gulden 
niederlegen würde, auch nicht einen Tag die Arbeit eines Schneeſchauflers 
verrichten würde, erklärte ein Collega, daß er es viel billiger thäte. So 
gab denn ein Wort das andere und ſchlie lich wurde folgende Wette ver⸗ 
einbart: Der junge Baron R. verpflichtete ſich, den ganzen Sonntag von 
früh Morgens bis zur hereinbrechenden Dunkelheit Schnee zu ſchaufeln; 
ſollte er in dieſer Arbeit nicht ausharren können, ſo wolle er einen 
früher vereinbarten Betrag zahlen. Im entgegengeſetzten Falle jedoch 
müſſe ihm die Summe 2 1 5 werden; es handelte ſich um einige 
tauſend Gulden. Sonntag Morgens gegen 8 Uhr verließ Baron R. das 
Inſtitut, verſchaffte ſich alke Kleider, gab ſich fo das Ausſehen eines bes 
dürftigen Menſchen, ftellte ſich in einem der Werbebureaus der Transport⸗ 
geſellſchaft als Arbeiter vor und bat um Beſchäftigung, hinzufügend, daß er 
eigentlich vermöge ſeiner Erziehung 10 etwas Beſſerem tauglich ſei, daß er 
aber trotz aller Mühe u eine entſprechende Beſchäftigung ges 
funden habe. Der Auffeher der Transportgeſellſchaft gab ihm die Schaufel 
in die Hand und um halb 9 Uhr ſtand Baron R. bereits an der Arbeit. 
Er ſchaufelte tüchtig darauf los, keiner der Arbeiter that es ihm an Fleiß 
gleich und er ſchaufelte mit nur einer Stunde Unterbrechung bis gegen 
5 Uhr Abends fort. Während er bei der Arbeit war, ſpazierten ſeine 
Collegen bei ihm vorbei, überwachten ihn und ergötzten ſich, als fie ſaben, 
wie kameradſchaftlich Baron R. mit den andern Schauflern verkehrte. Der 
Baron blieb übrigens auch von den Paſſanten nicht ganz unbemerkt. Er hatte 
nämlich — und das mit aller Abſicht — ſich mit einem keineswegs alten 
Cylinder verſehen, der im auffallenden Contraſte mit ſeiner ſonſtigen 
Kleidung ſtand und deshalb zog er natürlich mehr die Aufmerkſamkeit auf 
ſich, als die andern Arbeiter, die gleich ihm das Tagewerk vollbrachten. 
Einige dieſer Paſſanten rührte der arme Menſch, der nach etwas Beſſerem 
aus ſab, derart, daß fie ibn mit kleinen Münzen beſchenkten und im Laufe 
des Tages erhielt Baron R. auf dieſe Art vierzig Kreuzer. Um 5 Uhr 
war die Arbeit zu Ende und die Ausbezahlung erfolgte. Als die Reihe 
an den freiwilligen Schneeſchaufler kam, wurde dieſer von dem Nuficher 
ganz beſonders belobt, und zwar mit den Worten: „Sie haben brav 
gearbeitet, Sie können morgen wieder kommen.“ — „Danke ſchön“, er⸗ 
widerte darauf Baron R., „ich bin nur ein Sonntagsſchaufler.“ Er lüf⸗ 
tete hierauf ſeine Maske, ſagte, wer er ſei und, indem er den Auffcher 
noch reichlich beſchenkte, erbat er ſich von ihm die Schaufel zum „ewigen 
Angedenken“. Ein Fiaker brachte ihn nach paul In dem traulichen 
Stübchen des Inſtitutes harrten ſeiner ſeine Co egen; ſie hatten ihm einen 
warmen Thee bereitet, er aber konnte nichts genießen, müd' und matt, 
mit förmlich gekrümmtem Rücken, warf er ſich ins Bett. Die Wette bat 
er gewonnen, nach einer Wiederholung derſelben dürfte es ihn aber wohl 
ſchwerlich gelüſten. 


„ Unfere Räthſel. Die Auflöſungen unferer in Nr. 861 gegebenen 
Räthſel find: 1) Schnitzer, Y Kurland, 3) Obdach. 

Die erſten richtigen 5 gingen von Frau Ithaka ein. Außerdem 
haben richtig gerathen in Breslau: Stütze der Geſellſchaft: Magſie, 
Odyſſeus auf Ithaka. — Von außerhalb ſandten richtige Löfungen: Bund 
der Hellen, Goldberg; Cervieulus, Militſch; Alter Abonnent, Rawilſch. 


* 


morgen geladen werden folle. Fekner werden noch geladen werden; Kalten⸗ 
Bach Mee eyer⸗Barmen und Polizeicommi roam eff Ae 


Provinzial - Zeitung. 


® Ein „Verein der entſchieden regierungsfreundlichen Bro: 
vinzialpreſſe“ hat ſich bekanntlich vor einiger Zeit gebildet. Ber Verein 
Tubes Zeitungen, welche gouvernemental um jeden Preis und nichts 

nderes ſein wollen. Die „ reiſ. Ztg.“ ſchreibt in dieſer Angelegenheit: 
Aus einem uns in die Hände fallenden Circular des Vorſitzenden des 
Vereins, Ludwig Schaper, Chefredacteur der „Görlitzer Nachrichten und 
Anzeiger“, d. d. Görlitz, December 1889, entnehmen wir, daß mit dem 
1. Januar eine Geſchäftsſtelle des Vereins, verbunden mit der Heraus: 
gabe einer Correſpondenz, ins Leben treten ſoll zur Auskunftsertheilung 
im Allgemeinen und zur Vermittelung von Stellen in Redaction und 
Expedition, zur Aushilfe bei der Polemik. In dem Circular wird hervor⸗ 
geboben, daß die Correſpondenz weder Leitartikel noch Stoff bringen 
wird, „der uns ſchon von anderer Seite zugeht“; d. h. alſo, für 
Leitartikel und Stoff ſorgt das Preßbureau der Regierung in Berlin für 
dieſe „entſchieden regierungsfreundliche Preſſe“. Die Correſpondenz ſoll 
alſo nur eine Ergänzung desjenigen geben, was durch die officiöſen 
Bureaux übermittelt wird. Alſo, wie es in dem Circular heißt, ge⸗ 
une Ueberſicht wichtiger Meldungen Berliner Blätter, orientirende 
Artikel bei Feſten, Jubilden, Ausſtellungen, Plaudereien, Militäriſches, 
Parlamentsſtimmungsbilder, kleine Feuilletons. Offenbar iſt das Preß⸗ 
bureau in Bezug auf die Verſorgung der Regierungspreſſe in der ge⸗ 
dachten Richtung noch zu ſchwerfällig organiſirk. Naiv heißt es in dem 
Circular: „Eine Verpflichtung politiſcher Richtung, ſoweit es über die 
allgemeine Forderung der regierungsfreundlichen Geſinnung 
hinausgeht, legt unſer Verein nicht auf.“ Als ob „die Verpflichtung zur 
regierungsfreundlichen Geſinnung“ nicht ſchon genügte! Kaſſirer der 
regierungsfreundlichen Provinzialpreſſe um jeden Preis iſt Herr Wilhelm, 
früher Nathan Schleſinger aus Charlottenburg („Intelligenzblatt“). 

»Im Kreiſe Glogau find bei den letzten Wahlen zum Kreis ausſchuß 
energiſche Verſuche ſeitens der Conſervativen gemacht worden, die Wieder⸗ 
wahl des freiſinnigen Rittergutsbeſitzers Reichskagsabg. Maager⸗Denkwitz 
in den Kreisausſchuß zu verhindern, aber vergebens, da die Mehrzahl der 
Bauern mit den Vertretern der Städte feſt zuſammenhielt. 

2. Zur Ermittlung. Am 17. März d. J. wurde bei Bredenbeck, 
Kreis Springe, die Leiche eines ermordeten 18—20 Jahre alten Burſchen, 
160 em groß, bellblond, aufgefunden. Der des Raubmordes an demſelben 
dringend verdächtige Hermann Benſch aus Grünthal, Kreis Filehne, gegen: 
wärtig in Hannover in Unterſuchungshaft, hat einem Strafgefangenen erzählt, 
der Ermordete, welcher aus Oberſchleſien ſei, habe ſeinem Bauern ein 
Sparkaſſenbuch über 300 M. geſtohlen und mit dieſem Gelde nach Amerika 
auswandern wollen. Wem von einem derartigen Diebſtahl etwas bekannt 
iſt, der wolle geeigneten Orts darüber Mittheilung machen. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen wurde: Einem Kutſcher, 
an den Mühlen wohnhaft, ein brauner Winterüberzieher mit Sammet⸗ 
kragen, einem Zimmermeiſter von ſeinem Neubau auf der Vincenzſtraße 
Holz im Werthe von 6 Mark, einem Haus hälter von der Paulinenſtraße 
von einem Handwagen 10 Pfund Schweineſchmalz und 5 Pfund Lim⸗ 
burger Käſe, einem Reiſenden auf der Sadowaſtraße aus erbrochenem 
Kellerverſchlag 9 Flaſchen Liqueur im Werthe von mehr als 13 Mark, 
einem Feldmeſſer auf der Friedrich⸗Carlsſtraße ein blauer Kammgarnrock, 
in deſſen Taſchen ſich ein Steuerzettel und 80 Pfennige befanden. — Abs 
banden zn Einem Kellnerburſchen von der Königsſtraße ein 
Erber voller Gummiball im Werthe von 10 M, einem Cand. med. von der 

harlottenſtraße ein 20 Mark⸗Stück. — 
nommen 18, in Strafhaft 14 Perſonen. 


Löwenberg, 11. Dechr. [Politiſcher Vortrag.] Auf Erſuchen 
des hieſigen liberalen Wahlvereins wird a Montag, den 16. d. M., 
Nachmittags, entweder Eugen Richter oder Munckel aus Berlin hier⸗ 
ſelbſt im Saale des „weißen Roß“ einen öffentlichen Vortrag halten. 

„ Schweidnitz, 9. Deebr. [Beſtattung] Das „Schlef. Tageblatt“ 
ſchreibt: Heute Vormittag 9,10 Uhr läuteten die Glocken der Friedens⸗ 
kirche zur Beerdigung des Geheimen Sanitätsraths Dr. Franz von Scholz. 
Die Leiche war vor dem Altar der Friedenskirche aufgebahrt, der Sarg 
reich mit Palmenzweigen und Blumen geziert. Kurz vor 10 Uhr erſchien 
der eingi e Sohn des Entichlafenen, der Herr Finanzminiſter von Scholz. 
Nach Abſingung eines Trauerliedes hielt Herr Paſtor prim. Schneider 
die Leichenr Anknüpfend an das altteſtamentariſche Wort „Haltet mich 
nicht auf, der Herr hat Gnade zu meiner Reiſe gegeben, ich muß a 

meinem Herrn gehen“, gab der Herr Paſtor in langer ergreifender Rede 
einen Ueberblick über das Lehen des Entſchlafenen, ſeine gegen Jedermann 
bewieſene Herzensgüte, ſeine Humanität im Berufe; ſein ſegensreiches lang⸗ 
jähriges Wirken beſonders hervorhebend, betonte er gleichzeitig ſeine Be⸗ 


In Unterſuchungshaft ge⸗ 


A Breslau. 12. Decor. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
nahm einen ähnlichen Verlauf wie die gestrige. Die Bergwerkspapiere 
schlugen eine stark fallende Bewegung ein, während österr. Credit- 
actien recht fest blieben und erst am Schlusse auf Grund der un- 
günstigen Lage des Montanmarktes gleichfalls nachgegeben haben. 


mehreren Procenten, ohne dass schliesslich eine Erholung Platz ge- 
griffen hätte. Fremde Renten, Rubelnoien, heimische Banken still 
und unbeachtet. Das sonstige Geschäft war bisweilen ziemlich lebhaft. 


Per ultimo December (Course von 11 bis 1% Uhr!: Oesterr. Credit- 
Actien 1727,53, —!y—3g bez., gestern niedrigst: 171½ bez., Ungar. 
Golärente 867/,— 3], Dez. u. Gd., Ungar. Papıerrente 84½ bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 1751, 173, —3y4--,—3]g bez., Donncremarck- 
hütte 95½½ bez., Overschies. Eisenbannbedarf 121 —120¾ bez., Russ. 
1880er Anleine 93¼½ Gd., Orient-Anleihe II 66% Gd., Russ. Valuta 217 
bis 216%, bez., Januar 216½—¼ bez., Türken 173, bez., Egypter 93%, 
Br., Itahener 94— / bez., Türkenloose 82,80 bez., Schles. Bankverein 
1493, —½ bez., Bresl. Discontobank 118 ¼½ bez., Bros. Wechslerbank 
114½ bez., Oberschles. Eisen-Industrie-Gesellschaft 214½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff: Teieer. Bureau.) 
Berlin, 12. December, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 173, —. 
Lanrahüite — — Fest. 

Berlin, 12 Decbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 172. 60 Staats- 
bahn 100. 70. Italiener 94. —. Laurahütte 172, 75 Russ. Noten 216. 70. 
4% Ungar, Golärente 87. —. Orient-Anieihe II 66,40. Mainzer 122, 70. 

isconto-Commandit 247. —. Aproc. Egypter —. —, Türken 17, 70 
Türk. Loose 82, —. Lombarden 55, 70. Schwach. 

Wien. 12 Decbr., 10 Unr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 318, 10. 
Marknoten 57. 75. 4% ungar. Golärente 100. 80. Fest. 

„len. 12. Decbr., 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 318, 65. 
gar, Credit — —. Staatsbahn 231,65. Lombarden 128, 50. Galizier 
181. _. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 57, 82. 4% Ungar. 
Goldrente 100, 75, do. Papierrente 97, 80. Elbthalbahn 214, 50. — 

uhig. > 

Frankfurt a. M., 12. December. Mittags. Credit-Actien 274, 75. 
Staatsbahn 200, 12. Galizier —, —. Ungar. Golärente 86, 90. Egypter 


60. 
nee December. 3%, Rente 88, 30. Neueste Anleihe 1879 


Be 50. Italiener 95, 47. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
gypter 468, 75. Fest. 

Lenden, 13. December. Consols 97, 09. 4% Russen von 1888 
Ber. II 93, 25. Egypter 92, 09. Frost. 


Course.] Schwächer. 
0 


Wien, 12. * 1 Schluss - 5 
ours vom 983 . 12. 
Oredit-Actien. 317 50 317 85 [Marknoten 57 82 57 70 
Bt.-Eis-A.-Cert. 231 — 2381 75 40% ung. Goldrente. 100 78 100 70 
Lomb. Eiseno.. 128 75 128 25 Süberrente 86 30 86 35 
e 183 75 184 — [London. 117 85117 60 
apoleonsd'or. 9 36 9 35½½ | Ungar. Papierrente . 97 75| 97 70 


wandten, ſowie ein zahlreiches Gefolge höherer Civilbeamten und Militärs. 


Die Rückgänge der einzelnen Montanwerthe erreichten die Höhe von} 


j 


einfach nalurallſirt wurden, aber nicht ſchweizeriſchen Urſprunges find, 
nach dem autonomen Generaltarif zu behandeln. Dieſe Maßnahme 
wird für nothwendig erachtet, weil die Induſtriellen anderer Länder 
die für Rumänien beſtimmten Erzeugniſſe über die Schweiz gehen 
laſſen, um aus dem Conventionaltarif Nutzen zu ziehen. 

Kairo, 12. Dee. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die egyptiſche 
Regierung beſchloß, die Frohnarbeit abzuſchaffen und die Koſten der 
bisher durch Frohndienſte geleiſteten Arbeit durch eine Grundſteuer 
zu decken. Trotzdem hat die Regierung das franzöſiſche Cabinet 
davon verſtändigt, daß, wenn daſſelbe in die Converſion der 
egyptiſchen privilegirten Schuld eiwillige, ſie die Abſchaffung 
der Frohnarbeit ohne Erhöhung der Grundſteuer vornehmen wolle, 
da die Koſten der Abſchaffung durch Erſparniſſe gedeckt würden, 
welche durch die Converſion zu erzielen wären. Die Abſchaffung der 
Frohndienſte wird der Landbevölkerung Erleichterungen gewähren. Man 
hoffe, daß Frankreich in die Converſion einwilligen und dadurch die 
Nothwendigkeit der Erhöhung der Grundſteuer beſeitigen werde. 
.. ͤ v c mare 


Handels-Zeitung. 


Magdehurg, 12. De. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


Hebtheit bei Allen, mit denen der Verewigte in Beziehungen getreten ift. 
Hierauf wurde ein Trauerlied geſungen und der Sarg nach der unweit 
der Kirche belegenen Grabſtätte getragen. Voran ſchritt die Geiſtlichkeit 
der Friedenskirche, nächſt dem Sarge der Sohn und die nächſten Anver⸗ 


Am Grabe ſegnete Herr Paſtor prim. Schneider die Leiche ein, worauf 
nach Verſenken derſelben der Herr Miniſter drei Hände voll Erde als 
letzte Gabe dem ſcheidenden Vater ins Grab warf. Zahlreiche am Grabe 
niedergelegte Kränze und Blumenſpenden zeugen für die dem Verſtorbenen 
gewidmete allgemeine Sympathie. 

=ch= Oppeln, 12. Dechr. (Geflügel⸗Cholera.] Mit Rückſicht 
auf die in neueſter Zeit feſtgeſtellte Einſchleppung der Geflügel⸗Cholera 
durch Gänſe aus Galizien hat der Regierungs⸗Präſident Dr. von Bitter 
nach eingeholter Ermächtigung des Miniſters für Landwirtbſchaft ꝛc. durch 
Verordnung vom 7. d. M. Folgendes beſtimmt: „§ 1. Die Einfuhr von 
Gänſen aus Galizien in den Regierungsbezirk Oppeln iſt nur auf der 
Eiſenbahn geſtattet. § 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden gemäß $ 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches beſtraft. § 3. Die Ver⸗ 
ordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft.“ 

® Ratibor, 11. Dechr. [Ausgebliebene Poſt.] Der heute Vor; 
mittag von Berlin⸗Breslau eingetroffene Schnellzug 1, welcher fahrplan⸗ 
mäßig 9,52 Uhr einfahren ſoll, heute aber mit der geringen Verſpätung 
von 10 Minuten eintraf, hat, wie die „Oberſchl. Preſſe“ ſchreibt, die ge⸗ 
ſammte Poſt in Oppeln zurückgelaſſen. Nach eingeholter Auskunft fell 
ein Radreifenbruch vorgekommen ſein, was die Zurücklaſſung des ganzen 


Poſtwagens zur Folge hatte. 1 Dee 2 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .. 15,65 16.00] 15.65— 16.00 
Telegramme. Rendemens Basis 88 pC.... . 15,10 —15.0 } 15,10 15.20 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) Nachproduete Basis 75 pCt. —L— U— : 11,50—12,80 j 11,50 —12,.80 

f x 8 75 1 Brod-Rafünade fl. —.— —.— 

a. Berlin, 12. Dec. Die „Köln. Volkszig.“ meldet, in Pütt⸗ Brod-Raffinade £. uunescsoesenssessnerenen 29.00 ed 
lingen, Kreis Saarbrücken, iſt heut der Strike auf den Gem. Raffinade II.. 26,50—28.00 | 26.50—28,00 
Kohlengruben ausgebrochen. Die geftern in Altenwald ab: „ ER 50 25.25 — 25,50 


Tendenz: Rohzucker behauptet, Raffinirte ruhig. 

Termine: December 11,75, Januar 11,85. Flau. 

Zuokermarkt. Hamburg, 12. December, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
1 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Decor. 11,75, Jan. 1890 11,921/,, März 1890 
12,17½, Mai 1890 12,37½, August 1890 12,65. — Tendenz: —. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 12. Decbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Rooinow & Sohn in Hamburg, vertreten dureh 
Ludwig Friedländer in Breslau.] December 1889 87, März 1890 84, 
Mai 1890 83¾, September 1890 82%. Tendenz: Behauptet. Zufuhren 
von Rio 5000 Sack, von Santos 10 000 Sack. Newyork eröffnete mit 
5—10 Points Hausse. 


85 u e Die Confections-Engros-Firma Henry 
Williams in London hat ihre Zahlungen eingestellt. Berliner Häuser 
sind, wie der „Confectionär“ meldet, mit grösseren Summen, einzelne 
Firmen mit 20000, 15000, 12000 und 10000 M. betheiligt. 


Concurs - Eröfinungen. 

„Nachlass des Kaufmanns Johann Daniel Gustav Becker, Inhabers 
der Firma Gustav Becker in Chemnitz. — Buchhändler Wilhelm Rath 
in Esslingen. — Buchhändler Carl Friedrich Pfau zu Leipzig. — Bäcker 
Friedrich Carl Hecht zu Neustadt bei Leipzig. — Firma H. Tabert zu 
Luckenwalde. — Kaufmann J. B. Wigger zu Oldenburg. — Consum- 
verein zu Radeberg, eingetragene Genossenschaft. — Firma Georg 
Scherk, Lederfabrikant zu Strasburg i. U. — Firma M. Pauflers Ver- 
lag und Buchdruckerei zu Weissenfels. — Eheleute Kaufmann Abraham 
Jacob und Frau zu Wetalar. 


Submissionen. 

A—z. Submission auf Rüböl. Bei der Eisenbahn-Direction Brom- 
berg stand die Lieferung der pro 1890/91 erforderlichen 1) 183 000 kg 
raffin. und 2) 310000 kg roh. Rüböl zur Submission. Pr. 100 kg ver- 
langten: Vereinigte Breslauer Oelfabriken zu 1 2,50 Mark über, 
zu 2 50 Pf. unter Berliner Notiz, beides excl. Fass fr. Berlin und Posen, 
Fässer dort zurück; C. W. Leist, Berlin, zu 1 3,50 M. über Notiz excl. 
Fass fr. Berlin; Gebr. Junge Nachf., Berlin, zu 1 1,50 M. über, zu 2 
W Pf. über Notiz fr. Berlin; Windisch Nachf., Thorn, zu 1 2 M. über, 
zu 2 1 M. unter Notiz; Adolf Letz, Thorn, zu 1 7150 M., zu 2 6850 
Mark fest fr. Danzig; Gamm, Bromberg, zu 1 1,80 M. über Notiz, fr. 
Bromberg; Danziger Oelmühlen zu 1 2 M. über Notiz exel. Fass fr. 
Danzig; Asch Söhne, Posen, zu 2 1 M. unter Notiz fr. Gnesen. 


Verloosungen. 
Königlich Serbische 5 proc. Staatsrente von 1884. Offieielle. 
Liste der am 2. December 1889 zur Rückzahlung per 2. Januar 1890 
gezogenen 8 Obligationen der Königlich Serbischen 5proc. Rente von 


gehaltene Verſammlung von Bergarbeitern beſchloß, die Friſt bis 
Montag innezuhalten. 

11 Wien, 12. December. Der Deutſchnationale Derſchatta inter- 
pellirte heute wegen der Auflöſung des Vereins „deutſcher 
Studenten aus Böhmen“ an der Grazer Univerſität, die blos 
deshalb erfolgt iſt, weil derſelbe in ſeinem Vereinslocal die Portraits 
der Deutſchen Kaiſer Wilhelms II. und Friedrichs III., ſowie Bismarck's 
und Moltke's und zwei Abbildungen des Niederwalddenkmals als 
Wandſchmuck verwendete. Der Interpellant frägt, wie dies geſetzlich 
und namentlich mit Hinſicht auf den Beſtand des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes zu rechtfertigen ſei. 

t. Paris, 12. Dec. Die Rechte der Kammer beſchloß, der Re⸗ 
gierung Geheimgelder inſoweit zu bewilligen, als ſie nicht zur 
Corruption der Preſſe dienen ſollen. Die boulangiſtiſchen 
5 deren Wahl caſſirt worden iſt, laſſen ſich wieder auf⸗ 
ſtellen. 

p. Liſſabon, 12. Dec. Die Kaiſerin von Braſilien erhielt 
aus Rio de Janeiro die telegraphiiche Meldung, daß alle ihre Juwelen, 
darunter die koſtbarſten Diamanten, geſtohlen worden ſeien. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Gelſenkirchen, 12. Deebr. Der Landrath erläßt eine Bekannt⸗ 
machung, worin er ſich bereit erklärt, den arbeitsloſen Bergleuten 
ſofort Arbeit auf den Zechen des Kreiſes zu verſchaffen. 

Wien, 12. Dec. Wie die „Preſſe“ meldet, habe Prinz Ariſugawa 
eine handelspolitiſche Miſſion; die japaniſche Regierung beabſichtige 
nämlich die Oeffnung ſämmtlicher Häfen und die Erhöhung des 
Einfuhrzolles auf 12 pCt. des Werthes. Statt des bisherigen 
Conſulargerichts ſoll ein oberſter japaniſcher Gerichtshof mit einer 
Mehrheit von europäiſchen Beiſitzern als Forum für Streitigkeiten 
zwiſchen Japanern und Ausländern eingeführt werden. Diesbezüglich 
ſchweben Verhandlungen zwiſchen den Staaten. 

Newyork, 11. Decbr. Durch den blinden Feuerlärm während 
der Opernvorſtellung in Johfiſtown wurden 10 Perſonen getödtet, 
5 find ihren Wunden erlegen, 80 erlitten Contuſionen oder nervdje 


Störungen. 
Die rumäniſchen Zollbehörden find mit: 


Bukareſt, 12. Decbr. 
telſt Rundſchreiben beauftragt worden, Waaren, welche in der Schweiz 


/ 


Letzte Course. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 12. Decbr., 4 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 1 Cours vom 11, 12. 
Bresiau. 12. December 1889 Berl. Handelsges. ult. 203 50 203 50 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 90 62 89 50 
Dise.-Command. ult. 248 — 247 75 Drim.Union$t.Pr.ult. 134 132 62 
Berlin, 12. Dec. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. Oesterr. Credit. . ult. 172 37 172 50 Laurahütite alt. 175 —174 50 
Eisenbahn-Stamm-Actien, N inländische Fonds, Franzosen alt. 100 50 100 75 Eęyx pier ult. 93 62 94 — 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. [ Galizier ........ ult. 80 12 80 37 Italiener. . . . ult. 94 121 94 W 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 100 — Ib. Reichs- Anl. 4% 107 30,106 70 Harpener t. 297 75 296 50 Lombarden ult. 55 87 55 78 
Gotthardt-Bahn ult. 174 40 173 40] do. do. 3¼0% 102 70 102 80 Lübeck-Büchen nit. 189 62 188 75 Türkenloose ....ult, 82 — 82 50 
Lübeck-Büchen .... 189 50188 20 Posener Pfandbr. 4% 101 2191 10 Mamz-Ludwigsh. ult. 123 37 122 50 Dresdener Bank. ult. 183 75 183 37 
Mainz-Ludwigshaf., 123 10 123 60] do. do. 3¼% 99 80) 99 70 Mariend.-Mlawkaul. 60 — 57 50 Russ. Banknoten ult. 216 75216 75 
Mecklenburger .... 161 50 157 25 Preuse. 4% cons Anl. 105 40105 30 Dux-Bodenbach alt. 208 — 20 50 Ungar. Goldrente alt 87 — 87 12 
Mitteimeerbann ult. 115 70 115 50 do. 3½% dto. 102 60102 90 Schweiz. Nrdostb.ult. 134 —134 75 | Warschau-Wien ult. 192 75190 75 
Warschau-Wien ult. 192 25 191 —]| do. Pr.-Anl. de 55 157 — 156 70 | Gelsenkirchen ..ult. 212 50209 5% [Hibernia. ......ult. 236 75/234 75 
Eisenbann-Stamm-Prioritäteg. do3½0% St.- Schläsch 100 20 100 20 I Te I im 
Bresiau-Warsenan.. 58 — 57 20 Schl. 3½% PIdbr. L. A 100 20 100 40 Producten-Börse. 


do. Rentenbrieie.. 103 80 103 80 
Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen, 
Oderschl-3½% Lit. E. 


Berlin, 12. December. 12 Unr 30 Minmen. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber December 196, —. April-Mai 202. —. Roggen December 
175, 75. April-Mai 176, 75. Rübö} December 71, 80. April-Mai 65, 20. 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 118 20 118 20 
do. Wechslervank. 114 90114 20 


102 20,102 — 


Deutsche Bank..... 175 —|17& 60 ao. 4½% 1879 Spiritus 70er December 31. 80. April-Mai 32,60. Petroleum loco 25, 30, 
Dise.-Commana. ult. 247 70 247 90] R.-O.-U.-Bann 4% .. 102 — 101 90 Hafer December 166. 50. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 172 — 172 40 Ausländische Fonds. Berlin, 12. December. [Schluss bericht. 
Sehies. Bankverein 142 90.141 70 Egypter 4d 93 50 93 80 Eee tt, ARE Conzs vom 11. 12 
industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 94 — 94 10] weizen p. 1090 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. v 
Archimedes 151 10 148 — do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 70 Besser. Still. 
Bismarckhütte . 232 — 230 70|Mexikaner ........ 9630| 96 50 December 195 50196 50] December 71 80 71 70 
Bochum. Gusssthl. .. 266 80 263 40 Oest. 4% Goldrente 93 50 93 50 April- Mai. 201 50 202 25] April-M ai 65 20 65 30 
Bral. Bierbr. Wiesner 18 er do. 47½% . — 7 8 * f f 
do. Eisenb. Wagenb. — do. 2% Silberr. Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
do Plerdebann. — —| — —| 40. 1860er Loose. 123 701123 60 "Besser ei pr. 10.000 L.-pCt. 
do verein. Oelfabr. 94 70! 94 50 Poln. 5%, Pfandor.. 63 —| 63 —| December 175 50 176 — Fester. 
Cement Giesel. 152 70 152 70 do. Lian.-Pfandbr. 59 20 59 20 April-Mai......- 176 50 177 25] Loco 70 er 32 10 32 — 
Donnersmarekh. ... 95 70 93 80 Rum. 50% Staats-Obl. 96 SO, 96 90] Mai-duni.......- 175 75,176 50 Deebr.-Januar 70er 31 80 31 60 
Dortm. Union St.-Pr. 134 20'131 — do. 6% do. do. 106 40 105 90 [ Haier pr. 1000 Kgr. ) April-Mai . 70er 32 50 32 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 111 70'111 50 Russ. 1880er Anleine 93 10 93 29] December.. 166 50 166 — ] Juni-Juli .. 70er 33 40 33 30 
Fraust. Zuckerfabrik 159 70 160 — do. 1889er do. 83 — 93 10] April-M ai. 165 75 165 75 8 50 er 51 10, 51 20 
GörlEis.-Bd. Lüders) 178 Bien —] do. 42/,B.-Cr.-Pfor. 98 80 98 — Stettin, 12. December. — Unr — Min. 
Hofm. Waggonfabrik 184 — 184 — o. Orient-Anl. II. 66 40 66 50 Cours vom 11. 12. Gon Fam Ei 1 
Kramsta Leinen-Ind. 137 25 137 10 Serb. amort. Rente 84 10! 84 20 
Laurahütte 174 20'174 50 Türkische Anleihe. 17 70 17 80 [Weizen p. 1000 Kg. Rü bs! pr. 100 Kgr. 
NobelDyn;Tr.-C.ult. 178 12 181 75 do. Loose 1 81 50 81 70 Fest. 3 — | 
Obsehl. Unamotte-F. 149 75'148 80 do. Tabaks. Aetien 102 — 102 40 December 190 — 190 —- December 69 50 69 50 
do. Eisb.-Bed. 121 70'121 —Ung. 4% Goldrente 87 — 87 —| April-Mai 196 — 197 —] April-Mai . 65 — 65 — 
do. Eisen-Ind. 215 — 215 20 do. Papierrente .. 8450| 84 80] Mai-suni. 196 — 197 — 
do. Portl.- Cem. 143 — 143 — Banknoten. Roggen p. 1000 Kg f Spiritus. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 — 128 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 173 40 Fest | pr. 10000 L- pCt. 
Redenhütte St.-Pr. 139 — 138 — I Russ. Bankn. 100 SR. 217 80/217 55] December 172 — 171 50 Be. 50er 50 70 50 60 
do. Oblig. . 115 20,115 20 Wechsel, April- Mai 173 173 50 Loco 70 er 31 40 31 30 
Schlesischer Cement 207 70206 70 Amsterdam 8 T.... — — 168 35] Mai-Junni 173 —1173 —] December ... 70er 30 80 30 80 
do. Dampf.-Comp. 130 50129 50 London 1 Lstrl. 8 T. — —|20 34½ [Petroleum loco. 12 60 12 60 April-Mai.... 70er 31 80 31 80 
do, Feuerversin. — —| — —| do. 1 „ 3M. — — 20 17½ f 
do. Zinch. St.-Act. 205 50 204. 70 Paris 100 Fres. 8 T. — . & 70] Lawen 1. Schl., 11. Decbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
do. St.-Pr.-A. 205 50 204 90 Wien 100 Fl. 8 T. 172 95 173 25 Bei etwas stärkeren Zufuhren verkehrte der heutige Markt in eiwas 
Tarnowitzer Act... 30 70 — — ] do. 100 Fl. 2M.171 50| 171 70 |ruhigerer Stimmung ohne Preisbeeinſlussung, und ist wie folgt per 
40. 8t.-Pr.. 107 701110 80 Warschau 100SR8 T. 217 25] 217 — 100 Klgr. netto bezahlt worden: Gelbweizen 18,00 — 18,50 M., Roggen 


17,80 18.00 M., Gerste 16,00 17,60 M., Hafer 15,40--16,00 M., Erbsen 
16,50 —17,50 M., Wieken 15,00 — 16.00 M., gelbe Lupinen 1100. 13,00 M. 
Roggenfutter höher, 10,40 — 11,20 M., Weizenschaale bis 9,00 M. 


3 Privat-Discont 4%0%, 
Glasgow, 12. December, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 59, 6. 


1884: 1576 1632 1771 2130 2265 3361 3317 5557 5741 8413 10126 10305 2 5 
11115 11573 11606 12203 12717 12865 13543 13752 13830 14854 15540 Familiennachrichten. Wegen vorgerüdter Salſen 
15700 15809 17038 18026 19081 20526 22061 22257 22555 23046 24566 Verlobt: Frl. Anna Büchſel, 1 
25596 26075 26921 27225 28282 33126 37675 39072 42781 44878 46814] Herr Domcandidat Johannes abelhaft BUND: 
17933 48230 49295 51502 51576 52031 53496 53859 54108 54751 55595 eichmuth, Wuſterhauſen an 
55951 57458 57850 58808 61324 66332 66654 66920 68396 68725 68836] der Doſſe— Berlin. 

69329 69551 70987 71192 71535 71887 73730 74398 75439 75804 75859 Geboren: Ein Knabe: Herrn Dr. 


Um von gewisser Seite verbreiteten falschen Gerüchten 
entgegen zu treten, bringen wir hiermit zur Kenntniss des Publi- 
kums, dass wir 2734 


nach wie vor Vertreter der Firmen 


76145 77749 78005 78115 78939 80278. Peyſer, Charlottenburg. — Ein B h L 7 Blüthn 
— . —— e Herrn Lieut. Freih. Taillentücher, 60 8 Sin Ul. er 
Vorträge und Vereine. n 8 on Schulterkragen, geblieben sind, und seit der kürzlich erfolgten, bedeutenden Ver- 


grösserung unseres Clavierlagers auch von diesen Fabrikaten 
eine reichere Auswahl als früher bieten. Es steht Jedermann 
frei, sieh von den Herren Fabrikanten selhst die 
Wahrheit des Obigen bestätigen zu lassen. 


Lichtenberg's Piano-Magazin, 
Zwingerplatz 2, I. 


„ Im Centrums⸗Verein hielt am 10. d. Mts. der Verlagsbuch⸗ Winterfeld Neuendorf. 
händler und Stadtverordnete Görlich einen ſich mit ſtädtiſchen An⸗Geſtorben: Frau Commerzienrath 
gelegenheiten befaſſenden Vortrag, der als ein Programm der für die er Geisler, Peterswaldau 
nächſte Zeit zu ſtellenden communalen Forderungen der hieſigen Centrums⸗ Schl. Herr Oberlehrer Prof. ö 
partei änzuſehen iſt. Vor Allem wird ein ſtädtiſches katholiſches Gym: Dr. Joſef ÜUſtymowicz, Glatz. in Federn, Pelz 4 
u un 1 — (d. RA x ed e uns Kanne noch u. Seide, 

165 egnügen mit den ementarſchulen, die aller ings ehr prächtig ausge⸗ 
2 ftattet find, und wir müſſen anerkennen und ſagen, daß dafür der W Magiftrat ee 2 Sade 


Grosse Auswahl! 


alles gethan hat, was in feinen Mitteln ſtand. Dafür haben wir ihm an = Flü I, 

dieſer Stelle und bei anderen Gelegenheiten unſern Dank abgeſtattet, ob⸗ * 2 en ee 
3 wohl hinſichtlich dieſer Dinge auch Die anberen Confeſſionen wicht zu kurz U nld ee Gamaſches Li ht ber 8 Pi M in, 2 
5 \ efommen find. Aber wenn es fih darum handelt, höhere Lehr: Sm : 2 10 en g ano - agaz 85 
7 9 ‚ ianinos Gefütterte Tricot⸗Taillen. Zwinzerpints 8 & 
> An bat an lege 3 Br ko ch been ö getoben. = 3 ilhelmPra er Klone er E Faber der 5 Welt: 
75 an hat in letzter Zeit ein iſche Mädchenmittelſchule und eine 
5 g ; Böhere 1 0 eee tl wir rn ja „ 10 5 B Harmoniums Ring 18. [6335] Bechstein, Blüthner, Bösendorfer, 
2 aber ein katholiſche man uns durchaus ni e⸗ 5 
; willi Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, wie dringend not nr m 80 

wendig es it dag den Katholiken Fre 12 beer Richtung bim Ge. — allen Holzarten Inn Geftadichenten werben cin Steinway & Sons ‚etc. etc. 
; $ rechtigkeit widerfahren möge Als fernere Forderung der Gerechtigkeit 3 pfohlen: Wineralienfammiungen sste Auswahl von eg 
begeicnete ten dere eh e em. kel da de = Pern Preisen ki a. aus nur inftruchven Stüden bel F lügeln.“ Pianinos und Harmoniums, 
8 enfonmen, be ſog. „freien Bereinigung” in erfreulicher Weiſe vermehrt > ermanenten 1 Sine 9 N. I 80 Stück neu und gebraucht, schon von den billigstem Preisen anı 
FE lobe „Die Zahl der Stadtverordneten beträgt, ſo ar Herr Görlich 2 Industrie- 15 M. III. 100 Stück 20 M. — 1 ‚alsangenehmste Fest- 
& g e eee ee I Austen Kade gratis „ Gerahmte Bilder 35484, . or 
2 20, 8 es gehören von Bieten nit alte 775 CS ere g 5 Usste ung bret Nestern n vom ger Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 
= an. Dieſer letzteren gehören nur itglieder an. (Heiterkei eine Verl 
E Gerz! 1 fie de ere Ba eine der a er ul Louis Selig er, und ARE Don open, 2 15 8 Trewendt in Breslau. 
. gehöre zur Hälfte dem Centrum und zur anderen Hälfte der „Freien Ver: 8 2 N j j 

einigung“ an, die jetzt ins Cartell übergegangen ift. Aber die Katholiken . 31 1 6740] Waldenburg in Schl. 55 eug el 2e von Ludwig Passini. 


—Z Erwerbung des Schlesischen Museums. 
Bildgrösse 3:38 cm. Preis mit Text von Friedr. Pecht, 4 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 


> Breslaus können immerhin ſtolz fein auf dieſe Verhältniſſe, wenigſtens 2 

= liegen fie in verſchiedenen anderen Städten für uns Katholiken nicht 2 6. Blumenthal & (0 

ünftiger. Da war mir vor einigen Tagen ein Ausſchnitt der „Schleſ. 1 * 

2 1 eitung“ in die Hände gekommen, worin ich las, daß die Kämpfe in > eee 
Köln bei der Stadtverordnetenwahl recht heftige waren, und ich finde da Bresl Ni 

05 foigenben Satz: „Anſtatt 11 Mitglieder, wie bisher, wird, der „Köln. reslau, ing 


Angekommene Fremde: 


olkszeitung“ zufolge, die Centrumspartei nebſt den von ihr gewählten | ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. empfehlen 18 Hötel weisser Adler, |Rofemann, Major, u. Rgb., Katz, Kfm., Gießen. 
Handwerkern im Stadtverordneten⸗Collegium nunmehr 14 Mitglieder u. Pächter, welche in dem Hand⸗ in allen Sorten Roth⸗, Rhein⸗, Oblauerſtr. 10/11. n. Frau, Sarus. Chriſtoph, Fabrikb., Niesky. 
Hei i Ja, meine Herren, da ſteht es doch nicht gar jo buch für die Provinz Schleſien Ungar⸗ und ſpaniſchen Fernſprechſtelle Nr. 201. Haofpi, er ‚So fi. Felſch, Kfm., Berlin. 
Ef œꝗull. ]]“ 
wir un ir einige . eſitzer, n. Gem., Budapeſt. nei er, m., temen. n, n. jem., resden. 
Mann mehr aufbringen, und wir haben ſchon jetzt beben. haben in der Exped. Herrnſtr. 20. Fernſprech⸗ Anſchluß Nr. 741. ] Baron v. Tſchammer⸗Quaritz, Bry, Kfm., Gneſen. Fehling, Kfm., Berlin. 
daß die 8 . 22 Ace 170 zen en 3 9 5 ra cer . An Feiner, Kfm., Rieſa. 

m weiteren erlauf ſeine ortrage ekannte ſi er Redner a rau v. Levezow n. Tochter, N ollenberg, desgl. N 
e aan Ente | Felle Paten, Gapaunen, Gänse, ˙ 

D .r 5 . er 5 xe kr. Nr. 22. 
ſind keine Duntelmänner wir lieben auch das Licht und wir . auch Enten, Wildenten Perlhüähner, Pommerswitz. Kruſe, Kfm., Berlin. Fernſptechanſchluß Nr. 920. 
77 u 5 RT L Di : 0 

„mehr Licht“, aber nicht in dem Sinne, wie die „Liberalen“.“ Am Schluß imter, Fabritbeſ. n. Gem., | Güpper, Kfm., Aachen. Hergert, Domänenp., nebſt 
feines Vortrages kam der Redner auf die Zuſammenſetzung des Magiſtrats frische, gesunde Perigueux- Trüffeln Dittersbach. | Spengler, Kim, Gem., Oels. 
und nochmals auf in 8 8 3 31 Deichfel, Ingen., Myslowib. Erimmitſchau. Kupfer, Domänenp., nebſt 
gem a ae e o e, e i ee un e e D vr ea. ohir.” Batch 
räthen. Die erfteren ſind der erbürgermeiſter, der Bürgermeiſter Eicken jr,, Ingen., Hagen. Graf Czarnecki, Rgb., Langenbielau. 
der Syndikus, der Kämmerer, zwei Baumeiſter, vier Juriſten und nelle fr anzös. Wallnüsse, lange Isirlaner Neuhaus, Kfm, Aachen. Pakoslaw. John, Kfm., Berlin. 


Wegge, Bergwerksdirector, v. Rathenow, Kgl. Kammer- Wachenfeld. Kfm., Caſſel. 
Waldenburg. herr u. Rgb., Stabelwitz. Krakinowski, Kfm., Berlin. 


i tadtſchulrat Ab 8 t 8 [8 
Zane en ter e ste Ben Genieum pers und T unde Sieillaner Haselnüsse, 


a Pa re Eee era mn rn e eeseenen, 


gezählt werden können, im Magiſtrat nicht vertreten find.| ' P Rouſſon, Kfm., Paris. Lariſch, Kfm., Görlitz. 

Er Br 7 un dare — Ko en keit ber aranüsse, Bonis, 7055 Paris, 8 Hotel du Kurs, Tſchmuder, Fabrik., u. Frau, 
u arauf erheben, daß auch ein ri € er Kühn, Kfm., Magdeburg. [Neue Taſchenſtraße Nr. 18. B . 
= Biagiiraismitgtieher katholiſch m Gegenwärtig haben wir deren schönsten hellblauen u. weissen Mohn nn. Kfm., Alnarbe bernsprachſtehe Nr. 498. Milde, Maurer u. A 
= Fand) ER wir zu fordern 9 sat N ‚eben Die For, \ unden RE 1.56790] e eee Graf u. un nr Bass . ‚Kreugburg, 
E en die For⸗ 15 a h oß Gofe > { 
5 bes ee ee en ele en, eim Mag A Gebr. N 8 Nachf. zur goldenen Gans.“ Graf Pückler. Berlin. Schattenberg Fabrik. Meer 
2 


Sant daß im Stadtverordneten ⸗ Collegium, ſowie im Magiſtrat ein 


Drittel der Mitglieder katholiſch ſeien, d. h. der Centrumspartei Fernſprechſtelle 688. Schneege, Kfm., Poſen. Garn, Werkmſtr., Melßen. 
R angehören. Ich fordere Sie deshalb auf, bei den nächſten Wahlen 1 er 8 N E, Frau Baronin v. Reitzen⸗ Tomer, Director, Poſen. Ehrler, Fabrikant. Grim- 
j entſchieden dafür . und dahin zu ſtreben, daß die Zahl der Ohl st 34. ſtein, Rgb., nebft Tochter, Ebeling, Director, Saarau. mitſchau. 
F Katholiken in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich zunächſt auf da Hauerstrasse « Pawlowitz. Milde, Goldſchmieden. Adolphi, Ingen., n. Gem., 
E Doppelte vermehre und daß Magiſtrat ſich entſchließen möge; zwei katholiſche Fernsgrech-Anschluss Nr. 821. Frau von Bülow, Rgb., [Konig, Stud., Berlin. Koſchmin. 
a Stadträthe in Vorſchlag zu bringen.“ Neuester Preiscourant gratis und franeo. Langenöls. Eifenbach, Kfm., Koln. Ahrensmeyer, Kfm. Chemnitz. 
5 rr SICHER mn nn nn 7³—ẽ ˙⁵5? ]ðöäðL ——— 
| Courszettel der Breslauer Börse vom 12. December 1889. 
3 Amtliche Course (Course von 11—12/ Uhr). Mr 
e ig. g 8 ank-Actien. 5 12. D ber. Prels x 
5 8 heutiger Cours.] Oberschl. Lit. H. 4 102.35 B 155 "101.80 6 9 Bresl. Dscontob. 5 61 1 1 5 + 18. 1 Festsetzungen“ der städtischen Markt-Nofirungs-Commiesion. 
. Bresl. Stdt.-Anl. 4 101,50 bz 101,75 B do. „v. 18790 G £ „„ do. Wechslerb. a 60 11473 b 1450 br de 
2 D. Reichs- Anl. 4 1050 B 107,50 B er rt 10180 0 0 D. Reichsb. ). 6½5% — b per 100 Kilogr. höchst, niedr. höchst. niedr 3 niedr, 
g ee: 8 un] 0 bz 103,00 B R..Oder-Ufer II 102,35 J 10180 % U Oesterr. Credit. %%% — = SER... — 7 85 —— a 1 0177 A a 5 
F e ara tsche Eisenhahn-Prioritäts-Obl Schles. Bank 149,73 B 142 einen, weiss.. . [191 | 70 0117120 
Pre<. cons. Anl. 4 105,60 B 105,50 b ECC a 0 B n gelb .... | 19:20] 45015, 1820 17601710 
31 2:00 b 0275 B zum Bezug preussischen 3½% Consols 125,00 125.50 B 
5 ar 9 ‚ 52 103,00 bz 102,75 (laufende ie bis 4./1. 1890.) = *) Börsenzinsen 4½ Procent. Roggen. * . 12185 u 2 Mi = 3 20 5 — 5 0 
8 Dee . Fr bgestempelte 10 5 101,80 s A= 
do. -Schuldach. 3½ 100,05 bz 100,00 G 5 1 Industrie-Papiere. Hafer 1070 1650 16 301610 5 90] 15150 
2 Prss. Pr.-Anl. 55 3% Ehre — nicht . bis LA. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Erbsen 1750 17 —116 5016 15— 14150 
22 Pfdbr. schl. altl. 3½ 100, Sca90 bz 100,80 bz ee 102.35 B 101,80 0 Dividenden 1887. 1888. Festsetzungen der Handelskammer- Commission. 
& do. Lit. A. 3½ 0040 bag rn bz 17 N b pete ar 2 an : > 10 150,00, G 25109 0 feine mittlere ord. Waare, 
k äo. Rusticale 3½ 100,40 bzB 00, 30425 bz 5 resl. A. Brauer. n 
5 do. Lit. ©. .. 31, 100,40 bzB 100,30825 bz “—Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien do. Baubank. 0 9 — — A „ HA 
3 90. Lit. D....3:21100,40 bes |100,40835 ban | Börsen Zinsen 4 Procem. Ausnahmen angegeben. do: Bere Act 341 5 = 3 3070430 0755 
br do. alt.. 4 100,90 ba 100.90 B ’ . do. Spr.-A.-G.) 10 10 128.25 0 m 12800 0 interrübgen . 30 7029 30 27 60 
rer 4 (10090 bz 10090 B 6 do. Strassenb.| 6 7 14500 B 8 1400 B Sommerrubsen — —[— [= 
BE: * nr 4½ 8157 u ae 2 44 2 a do,Wagenv.-G.| 5 |9 1187.25 7,00) 188,25 bzG Dotter Si Een 
do. n. Rusticale'4 100,90 bz 100,90 B TLonnderdi 2 84 2, * — Donnersmrekh. 0 8 9749550 bz) 95,50 — Schlaglein ...... 21150520530] 18 — 
45 KH 8 0 b 50 5 B Mainz Indwgeh Ele 95 3 1278 0 F b rg E15 9 Al, — 2 ® 3 Kartöteln Dewwligkäine) 80 pro 2 Liter 0,08-—0, ‚090, 10 M. 
do. Lit. ©. ...|& 100,90 bz 5 Marienb. -Miwk.|i — = 5 4 = | 2 Peer 
D — 0 Stb. 31 == 5 0-8, Eisenb.-Bd. 0 5½ 123 à3,25 à1./121,75320,75 2, 
0. P 4 H 100.90 G 100,90 B 00 ire Procent. do. Portl,-Cem. 71 10 + 143,502 8885 dr: ‚0 G ; een ie eat. ae Be ——99 2 — —— 
— - 2 — 8 nn 
— — 0 — 3, 99.8590 bz Pape B Ausländische Fonds und Prioritäten. 7 5 2 10% 5 2 B 198,25 6 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28 ‚00 bis 
nn an 52 8700 8 104.00 br Egypt. Stts.-Anl. 4 | 93,50 G 93.75 bzB do. Ppf.-Co. 8½ — 8150 130.50 0 28,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
nee 8 5 Italien, Rente. 0 | 94,10 B 94.15 B do. Beuervers.| 377% % fp St. — © .S. — Sücken: 8 0 0 eee D nalie 
2 io.Eisenb.-Obl. 57.75 75 abrikat — — Roggenmehl, fein, per Brutto 
d Posener 1 Be Sr do.Eisenb Ob.. 3 57.75 B 57,75 B do. Gas- A.-G.] 6 6, — 89 100 K * 7 
; Krak.-Oberschl.|& 1100,00 G 100,90 8 — g incl. Sack 27 0027.50 — Futtermehl, per Netto 
=: Pr.-Hilfok. 8 m abgst Keen > abgst. in Fri ck 4 2 — 9 Et 1 5½ 6 5 11750 & 117,50 @ loo ng in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,80 bis 
sh a = Mex. cons. Anl.6 | 96.50 B 96,40 B do. Lebensvers.| 313] 4, |p.St — 3 u aa) a e ee er 55 Au 
Oest.Gold-Rentel4 | 93,50 B 93,60 B (12 reslan ecb. [Amtlic ucten-Börsen- 
In- u. ausl. Hypotk.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. do. Pap. R. F,. 4% a — > anni 115% 2 u le u en] Roggen (por 1000 Kilogr.) fest, gekündigt 
Goth. Gr.-Cr.-Pf3½ — _ do. do. MN. 4½ OÜ en do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 206,00 ba 306.00 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Decbr. 
Russ. Met -Pf. g. 4% 9840 G 98 50 b2G do. Silb.-R. %. 4½% 74,30 bzG 74.40 bzG do. do. St.-Pr. 60½ 9 206.00 B 206,00 B 178,00 Br., April-Mai 180,00 Br 
Schl. Bod.-Cred. 3 ½ 99,90 B 8. 5 99,00 B Ser. II.] do. do. 4. 4½ — er Siles. (V. ch. 5 6 7 139.90 B 5 14000 B Hafer ip er 1000. dit — Otr., per December 
do. 1. a 10014 1025 85 bs 3110100 B S do. Loose 18605 124.50 bz 124.00 6 Laurahütte . 51/,| 6½ 1176,00 4 5,50 173.00 ba 7 N Küogr.) still, -gekündi 6 
do. rz. & 110% 8110,60 G S Poln. Pfandbr. 5 | 63,00 bz 63,00 bz Ver, Oelfabrik 5½ 5% 95 00 B 94.50 8 ü (per 8 1 gekündigt — Centner 
do, rz. à 1005 103, 2 8 10100 B do 40. do. Ser, V5 — = Zuckerf. Fraust.| 14 |18 Bee — —9 5 . 4 5 RR per ee 
do. Communal.|& 100,85 bs 10100 B do. Lig.-Pfdb.4 | 59,25 bz 59,35 B 5 r.; Decbr.-Januar r. Januar, Februar 71,00 Br., 
2 85 usländisches ln 70,50. Br. M 1 70,00 B 
— — u an: Fear) 2 5 9855 5 Oest. W. 100 Fl. 173.00 bz 173.00 bz 5 5 „ März- -Apri N. April- -Mai 
Brsl. Strssb. Obl. 4 — 2 do. do. Kleige = 53 Russ. Bankn. 100 SR 218,50 B 218.10 bz Russ. Bankn. 100 5R1218,50 . __|218,10 ba | 85 iritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Dnursmkh. Obl. 5 — a do, Staats-Obl.\6 106,50 bzG 106,40 G Wechsel- Course vom II. December. e ohne Umsatz, gekündigt — Liter, ab- 
Henckel sche Russ. 1880er Anl. | 92,75 G 93.15 G Amsterd. 100 Fl. 21918 T. 168,75 B b Kündignngsscheine —, per Decbr. 50 er 49,50 Gd. 
Fartial-Obligat.4½ — == do. 1883 Goldr.ſo — — do. do. 2½ 2 M. 167, 70 6 5 0er 39,00 Gd., Decbr.-Jan. 70er 30,00 Gd., April-Mai 70er 
Kramsta Oblig.ö | — = do. 1889er Anl 4 — a2 London 1L.Strl.l5 8 T. 20,35 B 31,50 Gd. 
Laurahütte Ob 4½ — 75 do. Or.-Anl. IIl5 | 66,40 0 66.40 G do. do. 5 3 M.| 20,17 6 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
9.8 Eis. Bd. Ol.“ — . 01256 Serb. Goldrentels | — Es Paris 100 Fres.3 8 F. 80,90 @ Kündigungs-Preise für den 13. December: 
T.-Winckl. Obl.|# 100,60 B 101,25 Türk. Anl.conv./i | 17. Soa70 bzB | 17,75 bad do. do. 3 2 M — Roggen 178,00, Hafer 166,00, Rüböl 73,50 Mark. 
v. Rheinbaben - do.400Fr.-Loose| fr | 83,00 bz 82.50 G Petersir 100 SR. 5¼½ 3 W.| — re (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
sche Khlg. Obl. |— 100,00 bz = Ung.Gold-Rentej& 86,9085 bz | 86,55470 bad ur do, 5½ 8 T. 2 309.8 für den 12. December: 50er 49,50, 70er 30,00 Mk. 
r e TEE ET EEE ee ien 100 Fl. 4 |8 7.172,60 
Deutsche Fisenbaha-Frioritäts- Obligationen. ee 2 5 149 
8. Woch P. Opf. 0 do. do, 4%½ 98,60 B 98,75 bzB do. do. 4 j2 M. 170,80 
Oberschl. 110 E. 5/100 0 6 100,00 G do. Pap.-Rente'5 | 84,30 bzG 84,60450 bzG Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pot. 


— — —-¼ — ——— nn — 
” Verantwortlich £. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


